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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 9. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 


Nro, 79, 


( Gegründet 1760,) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 2. April. 


— Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 2 U. 41 M. Morg. 


Judica. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 35 M. Unterg. 6 U. 33 M. 


Inſe rat 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
2. April. 

* Carl der Grosse, deutscher Kaiser, 
Aachen, 28. Januar 814. 

+ Ferdinand III., römisch-deutscher Kaiser, 
1637— 1657, * 11. Juli 1608 zu Gratz, ein mil- 
der friedliebender Fürst, Sein Nachfolger war 
sein Sohn Leopold I. } 

Der englische Admiral Nelson siegt ber die 
dänische Flotte unter Fischer bei Kopenhagen. 
* Hans Christian Andersen, ein dänischer Dich- 
ter von altem, warmem Dichtergemüthe, zu 
Odense auf der Insel Fünen. Seine „Märchen“, 
„Nur ein Geiger“, „Der Improvisator“ u. 8. v. 
sind fast in alle europäischen Sprachen über- 
setzt, 

Richard Cobden, der berühmte Vertreter des 
Freihandels, * 3. Juni 1804 in dem Farmhause 
zu Durnford bei Midhurst in Sussex, zu 
London. 


742. j in 


1657. 


1801. 


1805. 


1865. 


8 3. April. 
.Die Schweden unter Gustav Adolph stürmen 
Frankfurt a. 0. 

. Ferdinand, Herzog von Braunschweig, Frie- 
drichs des Grossen berühmter General, * 11. Ja- 
nuar 17 21 zu Braunschweig, Sohn des Herzogs 
Ferdinand Albrecht. | 
+ Ernst Florens Friedrich Chladny, Begründer 
der Akustik. 

König Friedrich Wilhelm IV. lehnt die ihm 


vom Frankfurter Parlament angebotene Kaiser- 


würde ab. 
— d . ꝙdq( — — 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
36. Plenarſitzung. 
Freitag, 31. März. 
Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Dr. Achen⸗ 
bach und mehrere Commiſſare. 
Vom Handelsminiſter iſt der Verwaltungs ⸗ 


bericht der preußiſchen Bank für das Jahr 1875 
eingegangen. 


Tagesordnung: Erſte Berathung der Ge⸗ 
ſetzentwürfe betr. die Uebernahme einer Zins⸗ 
garantie des Staates für die Prioritätsanleihen 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft 


Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 


„Dann würde ſich meine Prophezeihung 
nur um ſo ſchneller erfüllen!“ erwiderte ſie, zog 
unter ihrem kurzen Mantel raſch einen kurzen 
Dolch hervor und hielt ihm dieſen entgegen. 
Ihm darauf den Rücken wendend, ſetzte fie din⸗ 
zu: „Lebt wohl, Ihr Herren und vergeßt nicht, 
daß jedes meiner Worte zur Wahrheit wird! 
Euch, Major O' Connor, denke ich ſchon bald 
wieder zu ſehen!“ 

Sie hatte ſich zum Gehen gewandt, kehrte 
jedoch noch einmal wieder zurück, heftete drohend 
ihre dunkelglühenden Augen auf Capitän Phi ⸗ 
lipps und ſprach: „Merkt Euch dieſe meine letz⸗ 
ten Worte und erinnert Euch ihrer in Eurer 
Todesſtunde. Für das Unheil, das zu ſtiften 
Ihr verdammt feid, werdet Ihr ſchnelle, furcht⸗ 
bare, tödtliche Vergeltung finden!“ 

Unbekümmert um die Wirkung ihrer Worte 
verließ ſie nun den Kirchhof, wandte ſich ei⸗ 
nem Weg zu, der in den Wald führten. war bald 
den Augen der Offieiere verſchwunden, die ihr 
ernſt und ſchweigend nachblickten. l 

„Dieſe Beleidigung iſt kaum zu ertragen“, 
tief endlich zornig Capitän Philipps. „Beim 
Himmel! ich würde mit Vergnügen 10 Pfund hin⸗ 
geben, könnte ich nur Jemand finden, der dieſe 
verdammte wahnwitzige Hexe einige Mal in 
dem Teiche untertauchen möchte, damit ſie wie⸗ 
der zur Beſinnung kommt! — Uebrigens begreife 
ich nicht, Major, wie Sie mit einem ſolchen 
Weibe noch eine weitere Unterredung haben 
wollen. Kommen Sie mit Tom?’ und feines 
jungen Kameraden Handergreifend, entfernte er ſich 
mit d ieſem, beleidigt durch die Gleichgiltigkeit des 
ihm vorgeſetzten Officiers, der indeß ſich zu ei⸗ 
nem längeren Spaziergang entſchloß. 


bis auf Höhe von 29,730,000 Ar, und betr. 
den Ankanf und den Ausbau der Bahnſtrecke 
Halle⸗Caſſel und Nordhauſen⸗Nixei. 

Auf den Antrag des Abg. Berger wird die 
Diskuſſion über beide Geſetzeutwürfe verbunden. 

(Es haben ſich 10 Redner gegen die Vor⸗ 
lage und nur 3 dafür zum Wort gemeldet.) 

Abg. Richter (Hagen): In Bezug auf die 
geſchäftliche Behandlung der Vorlagen habe ich 
vorauszuſchicken, daß meine politiſchen Freunde 
die Vorlage wegen der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Bahn in zweiter Leſung im Plenum berathen, 
die Vorlage wegen der Halle-Gafjeler Bahn der 
Budgeikommiſſion zur Vorberathung überwieſen 
wiſſen wollen. Wir ſind der Anſicht, daß die 
erſtere vollſtändig klar liegt, denn es handelt ſich 
dabei um einen abgeſchloſſenen Vertrag, der 
entweder von uns genehmigt oder abgelehnt wer⸗ 
den muß. Wir ſind entſchieden gegen die Be⸗ 
willigung einer Zinsgarantie. Der Abg. Lasker 
hat mit Recht dem früheren Handelsminiſter 
Grafen Spenplig einen Vorwurf daraus gemacht, 
daß feine Verwaltung jeden Prinzips im Eiſen⸗ 
bahnbau entbehrte. Man würde uns denſelben 
Vorwurf machen konnen, wenn man jetzt, nachdem 
wir die Zinsgarantie für die Nordbahn abge⸗ 
lehnt, für eine andere Bahn bewilligen wollten, 
Wir haben die Garantie deshalb abgelehnt, weil 
wir der Anſicht waren und ſind, daß man jedes 
wirthſchaftliche Unternehmen feinen eigenen Con ⸗ 
ſequenzen überlaſſen müſſe, um nicht den Glau⸗ 
ben zu erwecken, daß wenn es mit dem Unters 
nehmen ſchlecht gehe, der Staat doch immer da 
jet, um daſſelbe zu unterſtügßen. Das würde 
den Leichtſinn noch mehr ſteigern als es ſchon 
der Fall iſt. In Conſequenz unſeres Beſchluſſes 
bei der Nordbahn ſind die Aktionäre derſelben 
leer ausgegangen und das mit Recht. Wenn 
wir den Aktionären der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Bahn durch die Uebernahme der Zinsgarantie 
einen Gewinn in Ausſicht ſtellen wollten, ſo 
müßte es doch erſt feſtſtehen, daß es ſich dabei 
um ein ſolides Unternehmen handelt; es ſcheint 
indeß bei dieſer Bahn noch unſolider zugegangen 
u ſein, als bei anderen Bahnen. Redner hebt 
En eine Reihe von Bedenken gegen die Vor⸗ 
lage hervor, die namentlich an einer bedenklichen 
Unklarheit leidet; er bittet deshalb genau zu prüfen, 
ob nicht durch die Vorlage der Staatskredit in 
un verantwortlicher Weiſe überlaſtet wird. Wasjetzt 
bewilligt werde, komme alles auf den Staatskredit, 


Dieſen jedoch mußte er bald genug aufge⸗ 
ben, denn aus der Ferne ertönte munter der 
Schall des Poſthorns und zugleich vernahm „er 
auf der trockenen Landſtraße die Hufſchläge 
ſchnell näher kommender Pferde. Der Augen⸗ 
bkick war alſo da, der einen Theil der Prophe⸗ 
zeiung der Zigeunerin bewahrheiten konnte, und 
O'Connor lenkte ſchnell ſeine Schritte dem Kauf⸗ 
mannsladen des Mr. Burnitt zu, der neben ſei⸗ 
nen vielen übrigen Geſchäften auch die Exepe⸗ 
dition der Briefe in Aſhfield übernommen, die 
feine hübſche Tochter, zugleich erſte Modehaͤndle⸗ 
rin des genannten Dorfes, an die Nachfragen⸗ 
den vertheilte. Daß die Correſpondenz, die der 
Officiere abgerechnet, nicht beſonders umfaſſend 
war, geht aus dem Geſpräch hervor, das ſie mit 
ihrer Arbeit erin hatte, denn die Poſttaſche öff⸗ 
nend, nahm ſie den ganzen Vorrath an Briefen 
hervor und ſagte, ſie auf den Tiſch hinzählend: 
„Heute nur ſieben Briefe, Miß Jones — einen 
für unſern Paſtor, einen für den Doctor, — 
den für Major O'Connor und zwei für Capi ⸗ 
tan Philipps. Ich glaube ganz beſtimmt, daß 
dieſer böſe Capitän nur Liebesbriefe bekommt, 
denn ſie ſind ſtets auf parfümirtem Papier ge⸗ 
ſchrieben und tragen hy Sarg allerliebite 
franzöſiſche Mottos auf dem Siegel. Kein Herr 
würde ſolche Briefe abſchicken und Major O'Con⸗ 
nor hat noch nie dergleichen erhalten. — Doch 
da iſt er ſelbſt, ſehen Sie einmal hin, Miß 
Jones, ein echter Mann von Geſicht und Ge⸗ 
ſtalt! Wäre ich eine Dame und ſollte wählen, 
ich würde ihn doch gewiß Capitän Philipps vor⸗ 
ziehen, ſo ſchön und einnehmend dieſer auch 
wiiklich iſt!“ f 

Und wohl war Major O'Connor, der ſchnell 
die Hauptſtraße herabſchritt, der Bewunderung 
der lebhaften Miß ol Seine Ge 
ftalt ragte weit über die mittlere Größe hinaus 
und verrieth ſowohl Gewandtheit wie Symme⸗ 
trie, während ſein feſter Schritt und ſeine ſichere 
Haltung auf den erſten Blick den echten Sol⸗ 


denn die Millionen aus der Kriegskontribution 
ſind fort. Wenn auf dieſe Weiſe vom Staate 
fortgegründet werden ſollte durch den Bau neuer 
Bahnen und durch Ankauf alter Bahnen, ſo 
werde einer der Grundpfeiler unſeres ſoliden Fi⸗ 
nanzſyſtems ſehr bald erſchüttert werden und wir 
bald zu neuen Steuern kommen. Von dieſen 
Geſichtspunkten aus bittet Redner beide Vorla⸗ 
gen prüfen zu wollen. f 

Abg. v. Benda kann ſich für das abſolute 
Staatseiſenbahnſyſtem nicht erwärmen. Er habe 
auch die feſte Ueberzeugung, daß wenn es gelin⸗ 
zen ſollte, dieſes Syſtem zur vollſtändigen Aus- 
bildung zu bringen, nicht ſehr viele Jahre ver⸗ 
gehen würden, wo eben ſo begründete Klagen 
gegen die Staatsbahnen erhoben werden, wie 
jetzt gegen die Privatbahnen. Wie ſich das 
Staatsbahnſyſtem entwickelt, müſſe er indeß die 
Bemühungen des Staats anerkennen, einzelne 
Bruchſtücke zu verbinden und auf dieſe Weiſe 
das Staatsbahnſyſtem zu conſolidiren. Redner 
bittet zum Schluß beide Vorlagen an die Bud⸗ 
getkommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Dr. Röckerath wünſcht die Einſetzung 
einer großen Eiſenbahnkommiſſion, welcher ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnvorlagen überwieſen werden Er 
werde gegen die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Stengel: Man hat geſagt, daß der 
Staat dadurch, daß er nothleidenden Bahnen 
Hülfe leiſtet, dem moraliſchen Gefühl der Na⸗ 
tion Rechnung trage. Es iſt dies jedoch, wie 
namentlich das Beiſpiel Amerikas zeigt, wo der 
Staat ſich um die Bahnen gar nicht kümmert, 
durchaus nicht der Fall. Ich kann mich deshalb 
auch mit dieſen Motiven der Vorlage nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. Dagegen empfiehlt ſich die 
Annahme des letzteren aus wirthſchaftlichen Grün⸗ 
den, da der Staat durch ſie die Verwaltung der 
Bahn erhält und damit der Einfluß deſſelben 
auf einen größeren Umfang des Eiſenbahnnetzes 
ausgedehnt wird. Der Preis für die Bahn iſt 


ein durchaus angemeſſener, deſſen Rentabilität 


klar nachzuweiſen iſt. Redner empfiehlt zum 
Schluß kommiſſariſche Berathung beider Vorla⸗ 


gen. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach; der Abg. 
Richter hat an verſchiedenen Stellen ſeiner Rede 
das Haus dazu aufgefordert, die beiden Vorla⸗ 
ge der Kugl. Staatsregierung einer eingehenden 
und ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen. Die⸗ 
ſer Auffaſſung des Abg. Richter 5 ſich die 


daten verrieth. Seine Züge waren zwar nicht 
regelmäßig, ſein Geſicht ſtark von der Sonne, 
einer trepiichen Sonne, unter der er lange ge: 
lebt, gebräunt und eine tiefe Narbe, die von 
einer Schwertwunde herrührte, zog ſich quer 
über ſeine hohe Stirn hin. Seine Augen 
jedoch, von ſeltener Schönheit, verliehen ſeinem 
Angeſicht einen beſonderen, eigenthümlichen Reiz. 
Dazu beſaß er eine tiefe, klangvolle Stimme, 
und ſein Accent verrieht, wenn auch nur leicht, 
daß die ewig grüne Smaragd⸗Inſel ſein Geburts⸗ 
land geweſen. 

Ein Blick auf das Dienſtſchreiben, das ihm 
die hübſche Briefbeſtellerin überreichte, überzeugte 
ihn, daß nun der Tag der Abreiſe gekommen 
und dieſe ſelbſt vorgeſchrieben ſei. Den Befehl 
ſeinem dienſtthuenden Adjutanten, der ihm ge 
folgt war, überreichend, wollte er eben ſeine 
übrigen Briefe leſen, als Capttän Philipps und 
ſein junger Begleiter das Haus betraten. 

„Haben Sie Nachrichten bekommen, Major?“ 
fragte Erſterer, ſeine eigenen Briefe gleichgültig 
betrachtend. 

„Ja, der Befehl zum Aufbruch iſt bereits 
in den Händen des Adjutanten.“ 

„Alſo wirklich wir gehen? Wohin aber und 
wann?“ lauteten die haſtigen Fragen des ſchönen 
Capitäns. 

„Wir brechen Donnerſtag auf — unſere 
Beſtimmung iſt Portsmouth!“ war die ruhige 
Antwort. 

„Und von da weiter nach Spanien?“ 

„Ganz gewiß!“ 

„Wie unglücklich für uns!“ 

„Das konnten Sie wohl jagen, hätte man 
uns übergangen,“ entgegnete 1 8 der comman⸗ 
dirende Officier. 

„Sie und jener Knabe mögen jo denken, 
allein, bei meinem Leben! ich habe jetzt nicht 
Luſt, mit dem Fußvolk, wie man es bei uns 
nennt, durch die Welt zu laufen!“ 

„Weshalb aber haben Sie bei demſelben 


Regierung nur anſchließen; ſie iſt der Meinung, 
daß dieſe Vorlagen die Kritik, welche in einer 
Commiſſion und ſpäter im Hauſe geübt werden 
wird, vollkommen aushalten können. Sie geht 


dabei von der Vorausſetzung aus, daß bei ein⸗ 
gebender Erörterung aller Geſichtspunkte das 
hohe Haus zu der Ueberzeugung kommen wird, 
daß durch die Annahme der Vorlagen dem öf⸗ 
Die Regie 
rung war darauf gefaßt, daß insbeſondere bei 


fentlichen Intereſſe genügt wird. 


der Vorlage bezüglich der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Bahn zurückgegriffen werden würde auf die Ent⸗ 


15 


Jeitung. 


er) 
* 
3 


ſtehung derſelben; fie war auch darauf gefaßt, 


daß 
Beiſpiel der Berliner Nordbahn. 
Staatsregierung wer der Anſicht, daß u 
auch bei Begründung der Bahn beklagenswerthe 
Vorfälle vorgekommen find. dieſe doch bei der 
gegenwärtigen Sachlage kein Hinderniß bieten 


man ſich dabei berufen würde auf das 
Indeß die 
wenn 


| 
| 
| 


können, dasjenige zu thun, was im Intereſſe des 
Landes nothwendig und erforderlich wird. Ich 
mußauch darauf hinweiſen, daß der Fall der Nord⸗ 


bahn mit dem vorliegenden nicht in eine Paral⸗ 
lele geſtellt werden kann. Ich beſtreite, daß 
die Vorlage der Linie Halle⸗Caſſel die Linie 
Berlin⸗Wetzlar ſchädigen würde, oder dieſe Linie 
weſentlich ändert, da man unter den für die Berlin⸗ 


Wetzlarer Bahn von vornherein ins Auge gefaßten 
Linien die in Rede ſtehende Linie als Baſis des Pro. 
Die Rentabi⸗ 


jekts ebenfalls aufgeſtellt hatte. 
lität der Berlin Wetzlarer Bahn wird aber we⸗ 
ſentlich geſteigert werden, wenn Sie dasjenige 


annehmen, was die K. Staatsregierung Ihnen 
Grade die Hall⸗Kaſſeler Bahn be⸗ 
beſonders ſteigende Rentabilität 


proponirt. 
ſitzt eine gan i 
und fieht deshalb einer guten Zukunft entgegen. 


Auch die Staatsregierung geht nicht von dem 


Geſichtspunkte aus, daß man Staatsbahnen um 


jeden Preis herzuſtellen habe, ſie macht Ihnen 
Rn | 

taates 
handelt und fie glaubt daß dieſe Intereſſen bei 
den Ihnen gemachten Vorlagen vorwiegend ſind 


in dieſer Beziehung nur Vorfchläge, wo 
daß es ſich um die Intereſſen des 


und bittet Sie deshalb denſelben Ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen. 


Abg. v. Wedell⸗Malchow: Prinzipiell bin 
ich allerdings dafür, daß der Staat die Privat⸗ 


bahnen übernimmt, ich glaube aber, daß die 
Volksvertretung jeden einzelnen Fall einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung unterwerfen müſſe. Bei einer 


ſolchen ergiebt ſich für mich, daß die Uebernahme 


Dienſt genommen?“ 


„Ganz einfach, weil ich auch keine befondere 
Luft hatte, zwölf Jahre im Oſten zu röften und 
braten. Was wahl hätte ſonſt mich verleiten 
konnen, die leichten Dragoner zu verlaſſen? Aber 
ich muß verſuchen, dies zu ändern. Die Zeit 
drängt, geſtatten Sie mir nach London zu fah⸗ 
ren, ich will doch ſehen, ob ich mir nicht einen 
Dienſt bei den Huſaren verſchaffen kann!“ 

„Das iſt doch unmöglich Ihr Ernſt, Phi⸗ 
lipps? Sie wollen wirklich ein Detachement ver⸗ 
laſſen, das nach der Halbinſel beordert iſt? Was 
wird die Welt dazu ſagen? Bedenken Sie ſich 
doch einmal, ehe Sie einen Schritt thun, der 
Ihre Ehre als Soldat nur compromiltiren muß!“ 

Der hübſche Officier hörte mit ſichtlicher 
Ungeduld die Vorſtellungen ſeines älteren Ka⸗ 
meraden; ſeine Züge verriethen den Kampf, der 
in ſeinem Innern vorging — dieſer jedoch war 
kurz — und heftig rief er aus: „Nein, nein, 
es iſt ganz unmöglich! Ich würde England in 
dieſem Augenblick nicht verlaſſen und ſtänd für 
mich ein Marſchallsſtab auf dem Spiel. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir nun zu gehen, O'Connor? Ich 
werde morgen Abend Bade ſein!“ 

Durch ein ſteife 
ältere Offizier ſeine Zuſtimmung, wandte ſich 
darauf der Thür zu und zerbrach das Siegel 
eines andern Briefes, den er zu leſen begann, 
indeß mit gleichgültiger Miene Capitän Philipps 
ſich ein paar Handſchuhe ausſuchte. Plötzlich 
aber verließ O' Connor, ohne auch nur wie 
ſonſt ein freundliches Wort für die Tochter des 
Dorfkrämers zu haben, den Laden, denn der 
Brief hatte ihm eine Mittheilung gebracht, bei 
der ſein Auge flammte, ſeine Stirn ſich mit 
hoher Rothe bedeckte uud er baftig einem einſa⸗ 
men, menſchenleeren Wege zueilte. 8 8 

„Al“ ſagte die hübsche Modehändlerin, 
ich fürchte, Major O'Conner hat ſchlimme 
Nachrichten erhalten, denn der eine Brief hat 
einen ſchwarzen Trauerrand.“ 


erbeugung ertheilte der 


. rathung. 


der Bahn Halle Sorau Guben fo, wie 
ſie hier vorgeſchlagen wird, ſich nicht empfiehlt. 
Dagegen iſt die Erwerbung der Halle⸗Caſſeler 
Bahn ein gutes Geſchäft, das eine ſichere Ren⸗ 
tablität in Ausſicht ſtellt. Jedenfalls aber wird 
dieſe Angelegenheit zunächſt in der Budgetkommiſ⸗ 
ſion zu erörtern ſein. 

Abg. Lasker ſchickt zunächſt voraus, daß 
wenn die Majorität dieſes Hauſes für die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlagen an eine Commiſſion ſtim⸗ 
men ſollte, dieſes Votum noch nicht zu der An⸗ 
nahme berechtige, daß nun auch das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes wegen der Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn als geſichert zu betrachten ei. 
Ich muß dies ausdrücklich hervorheben, fährt 
Redner fort, weil zwiſchen hier und der Burg⸗ 
ſtraße eine Art Verbindung beſteht, welche ſehr 
leicht dahin führen könnte, daß, wenn hier eine 
Commiſſion beſchloſſen wird, gewiſſe Perſonen 
einen Zwiſchengewinn daraus zu erlangen ſuchen, 
der ſpäter anderen fernſtehenden Perſonen zu 
großen Schaden gereichen könnte. 
volle Offenheit in der Behandlung der Sache 
nothwendig. Beſſer wäre es übrigens die Bahn 
ſelbſt zu kaufen, als eine Zinsgarantie zu über⸗ 
nehmen. Redner ſpricht ſodann noch für ein 
Spezialgeſetz für Eiſenbahnkonkurſe und für den 
Ankauf der Halle⸗Caſſeler Bahn, und bittet zum 
Schluß um Verweiſung der Vorlagen an die 
Budgetkommiſſion. 

Finanzminiſter Camphauſen: Wenn der 
Vorredner gewünſcht hat, daß die Staatsregie⸗ 
rung zu der Eiſenbahngeſellſchaft in ein völlig 
klares Verhältniß treten möge, und daß es beſ⸗ 
ſer geweſen wäre, durch eine beſtimmte Kauf⸗ 


umme ein definitives Verhältniß herzuſtellen, 


ſo habe ich darauf zu erwiedern, daß das Ver⸗ 
hältniß doch nicht ſo einfach liegt, als die 
Herren anzunehmen ſcheinen. Es wäre dann 
nicht blos mit der Geſellſchaſt, ſonder auch mit 
den Gläubigern derſeiben und namentlich mit den⸗ 
jenigen Aktionären zu unterhandeln geweſen, 
welche einen Prioritäts⸗Anſpruch vor den übrigen 
Aktienbefigern haben. Wenn Sie daher glauben, 
daß auf dieſem Wege das ſog. klare Verhältniß 
raſcher hergeſtellt werden könnte, ſo muß ich das 
entſchieden in Abrede ſtellen. Uebrigens muß 


ich beſtreiten, daß durch den Vertrag der vorgelegt iſt, 


ein dunkleres Verhältniß hergeſtellt worden. 
Zum Schluß empfiehlt er im Intereſſe des Zu- 
ſtandekommens der Vorlagen kommiſſariſche Ber 


Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen 


und beide Vorlagen der Budgetkommiſſion zur 


Vorberathung überwieſen. 


Nächſte 1 Montag 11 Uhr. 

T. O. 1) Bericht der Staatsſchuldenkom⸗ 
miſſion, 2) erſte und zweite Berathung des Ges 
ſetzes betreffend die Aufnahme von Wechſelpro⸗ 
teſten, 3) zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Einverleibung des Herzogthums 
Lauenburg in den preußiſchen Staat. 

Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin. 31. März. Aus Verona 30. 
März meldet „W. T. B.“: Der Prinz und die 
Prinzeſſin Karl von Preußen ſind hier einge⸗ 
troffen, haben heute die Sehenswürdigkeiten der 


Stadt beſichtigt und reiſen morgen nach Bologna 


weiter. 

— Seitens des Reichs⸗Eiſenbahnamt find 
die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen per Cir⸗ 
lular auf gefordert worden, bei der Feſtſtellung 
der Fahlpläne nicht nur die Nummer der be⸗ 


treffenden Züge und die Abfahrtszeit, bei der 


„Moͤglich!“ entgegnete verächtlich Capitän 
Philipps, „jene Irländer ſind ſtets mit einem 
ſolchen Schwarm von Verwandten geſegnet, daß 
die Todesanzeige möglicherweiſe einen Vetter 
ehnten Grades betrifft. Iſt Miß Howard die⸗ 
len Morgen nach London gefahren?“ 

„Nein, ſie iſt hier und vermuthet wohl 
kaum, daß fie ſobald ſchon ihre Verehrer, den 
Major und Sie, verlieren ſoll.“ 

„Major O'Connor ſcheint wirklich großes 
Intereſſe für ſie zu empfinden. Glauben Sie 


nicht auch Miß Burnett?“ 


„Ja, gewiß,“ entgegnete dieſe mit ſchelmi⸗ 
ſchem Lachen, „doch giebt es auch noch andere 
Leute, die, wie ich her weiß, ſie auch nicht mit 
gleichgültigen Augen betrachten.“ 

„Das Mädchen iſt ſo übel eben nicht, be⸗ 
ſonders für eine Landſchöne. Aber kommen Sie, 
Tom; Sie müſſen während meiner Abweſenheit 
einige kleine Dienſtpflichten übernehmen, denn 
mir iſt die Zeit jetzt knapp zugemeſſen. Adieu, 
mein ſchönes Kind! Auf Wiederſehen, aber nur 
bis morgen!“ und den Arm ſeines jungen Ka⸗ 
meraden nehmend, verließ er ebenfalls mit dieſem 
das Haus und begab ſich nach dem „Waldhorn,“ 
nachdem er vorher noch Poſtpferde nach der 
Hauptſtadt beſtellt hatte. 

Edward O'Connor war faft von der Wiege 
an verwaiſt, ſein Vater, als er noch ein kleines 
Kind geweſen, im Kriege gefallen, urd ſeine 
Mutter hatte den Tod ihres Gatten nur um 
ein Jahr überlebt. Ohne Schutz und Mittel 
allein in der Welt daſtehend, wäre der Knabe 
gänzlich verlaſſen geweſen, hätte ſich ſeiner nicht 
eine unverheirathete Tante angenommen, die ihn 
mit der größten Sorgfalt gepflegt und unter 
deren Leitung er zu einem kräftigen Knaben her⸗ 
anwuchs, deſſen Erziehung eben jo jorgfältig be- 
obachtet war. Dem Andenken ſeines tapferen 
Vaters zu Ehren erhielt er, fünfzehn Jahre alt, 
ein Officierspatent. Von der Zeit an war ihm 
das Glück günſtig und nach einer Reihe von 


Deshalb iſt 


Aufangsſtation genau anzugeben, ſondern, auch 
auf den Fahrplänen genau kenntlich zu machen, 
wann dieſelben auf der Endſtation eintreffen, 
um dem reiſenden Publikum ſofort genau er⸗ 
ſichtlich zu machen, wann und an welchem Orte 
da sſelbe die Fahrt mit den betreffenden Zuge 
beendet. 

Dem Bureaudirector des deutſchen 
Reichstages, Geheime Rath Happel iſt, wie wir 
hören, in dieſen Tagen die Auszeichnung einer 
öſterreichiſchen Ordensdekoration zu Theil ge⸗ 
worden. 

— Für den morgenden ſtattfindenden Ge. 
burtstag des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
befinden ſich verſchiedene Ovationen in Vorbe⸗ 
reitung. Schon am frühen Morgen wird ihm 
das Muſikkorps des zweiten Garde Regiments 
eine Morgenmuſik bringen. Auch Seitens des 
Abgeordnetenhauſes und den Fraktionen der Ma⸗ 
jorität beabſichtigt man dem Fürſten eine Ova⸗ 
tion darzubringen. Der Reichskanzler vollendet 
bekanntlich morgen ſein 61. Lebensjahr. 

— Ein neckiſcher Kobold hat heut der 
„Voſſiſchen Zeitung“ in redactioneller Beziehung 
einen Schabernack geſpielt. Das genannte Blatt 
erzählt in ſeinem lokalen Theil, daß geſtern 
Abend nach Schluß des Vortrages im Berliner 
Unions⸗Verein, welchen der nach Baſel als Pro- 
feſſor berufene Dr. Paul Wilhelm Schmidt, 
der bisherige Redacteur der Proteſtantiſchen 
Kirchenzeitung über das Thema: „Was erwar- 
ten wir von der relig iöſen Zukunft des kirch⸗ 
lichen Liberalismus?“ gehalten hatte, demſel⸗ 
ben Namens des Vorftandes des Berliner Uni⸗ 
onsvereins durch deſſen Vorſitzenden, Geh. Juſtiz⸗ 
Rath Ulfert, nach einer warmen und herzlichen 
Anſprache eine von dem Kalligraphen Wendel 
geſchmackvoll ausgeführte, in violettem Sammtein⸗ 
band ausgeſtellte Adreſſe überreicht worden ſei 
und theilt den Wortlaut diefer Adreſſe ſodann 
mit. Nun findet aber dieſe Verſammlung erſt 
heute Abend ftart, und unter den Anzeigen der 
Voſſiſchen Zeitung wird von dem Unionsverein 
ſelbſt zu derſelben eingeladen. Jene Mitthei⸗ 
lung der Voſſiſchen Zeitung iſt ſomit um 24 
Stunden zu früh publicirt worden, und man 
hat dem Vereinsvorſtand dadurch, daß dem be⸗ 
treffenden Herrn auf dieſe Weiſe zur Kenntniß 
gebracht wurde, was man beabſichtigte, ge⸗ 
wiſſermaßen die Freude der Ueberraſchung ver⸗ 
dorben. 

— Die „Deutſche Landeszeitung“ enthält 
ein Schreiben des Frhr. v. Hammerſtein⸗Schwar⸗ 
tzow, in welchem derſelbe den Unterzeichnern des 
Aufrufs der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer, 
welcher bekanntlich durch den Abgeordneten Eugen 
Richter in die Diskuſſion des Abgeordnetenhauſes 
hinein verflochten wurde, mittheilt, daß er dem 
Herrn Eugen Richter wegen ſeiner am 1. März 
im Abgeordnetenhauſe gethaenen Aeußerungen 
durch ſeinen Vetter, den Frhr. v Hammerſtein⸗ 
Lockchen habe zur Erklärung auffordern laſſen. 
Herr Richter habe in Folge deſſen ein Schreiben 
an den letztgenannten Herrn gerichtet, welches 
er zum Abdruck bringt und in welchem es u. A. 
heißt: „Daß ich unter den am 1. März als 
Bauernfänger bezeichneten Perſonen, weder Ihren 
Herrn Vetter, den Herrn Fehrn. v. Hammerſtein⸗ 
Schwartow, noch einen Anderen mit der Redak⸗ 
tion der Deutſchen Landeszeitung nicht betrauten 
Unterzeichnen des Programms der Steuer- und 
Wirthſchaftsreformer bezeichnet habe. Die Abſicht 
jene Herren zu beleidigen hat mir gänzlich fern 
gelegen.“ Wie wir hören hat in Folge dieſer 
durchaus nicht mißzuverſtehenden Aeußerung ein 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes es übernommen, 
Namens des Redakteurs der Deutſchen Landes- 


Jahren kehrte er als Major in ſein Vaterland 
zurück. 

Da feine Verwandten ihn ſtets vernachläſ⸗ 
ſigt, hatte er auch nur mit denjenigen Briefen 
gewechſelt, die ſich ſeiner als hülfloſes Kind an- 
enommen, und da bei ſeiner Heimkehr nach 

ngland bereits das Grab die von ihm fo ge⸗ 
liebte und verehrte Tante deckte, ſo betrachtete 
er ſich als ganz alleinſtehend auf der Welt. 

Wie groß war alſo ſein Erſtaunen, als der 
erwähnte Brief ihm die Kunde brachte, daß nach 
verſchiedenen vorhergegangenen Sterbefällen ſechs 
kurze Monate alle Diejenigen der Familie hin. 
gerafft, die hindernd zwiſchen ihm und einem 
großen Vermögen geſtanden, welches ihm jährlich 
zweitauſend Pfand Renten einbrachte! — 

Kehren wir nach dieſer 955 Erklärung 
zu unſerer Erzählung zurück O'Connor verließ 
mit raſchen Schritten das Dorf und betrat ei⸗ 
nen der vielen einſamen Wege, die in den na⸗ 
heliegenden Wald führten. Es war ein ſchöner, 
heiterer Frühlingsabend und die feierliche Stille 
wurde nur durch Zwitſchern der Vögel und das 
entfernte Läuten der Schaf- und Kubheerden 
unterbrochen. Dies ringsum herrſchende Schwei⸗ 
gen und die Waldeinſamkeit lud zum Nachden⸗ 
ken ein und unter ernſtem Sinnen gerieth Ma⸗ 
joe O'Connor immer weiter in das Gehölz hin⸗ 
ein, bis das lebhafte Bellen ines Hundes ihn 
aus ſeinen Träumen weckte und eine leichte 
Rauchſäule, die er vor ſich auffteigen ſah, ihm 
andeutete, daß er ſich in der Nähe menſchlicher 
Weſen befand. Es währte auch nicht lange, ſo 
vernahm er Stimmen, das Bellen des Hundes 
ward lauter und mit ſtarkem Arm das Gebüſch 
theilend, trat er plötzlich aus dem Dickicht her⸗ 
vor in eine anſehnliche Waldlichtung, auf der 
zu feiner Ueberraſchung eine Gruppe Zigeuner 
beſchäftigt war, ihr Abendbrod zu bereiten. 

Dieſe Wanderer, die hier ihr Lager aufge⸗ 
ſchlagen, hätten weit und breit kaum einen bej- 
ſeren Fleck Erde dazu finden können. Ganz von 


gedroht 


z itung, Herrn M. Anton Niendorf, eine Erklä⸗ 
rung von Herrn Richter zu fordern. 

— Morgen findet im Abgeordnetenhaus 
keine Sitzung ſtatt, weil man den Kommiſſionen 
Zeit geben will ihre Arbeiten noch vor dem 
Oſterfeſte ſo viel als möglich zu beenden. Von 
den Kommiſſionen, die morgen ihre Berathungen 
fortſetzen werden, ſind namentlich die Arbeiten 
der Synodalordaungskommiſſion bemerkenswerth, 
welche morgen ihre zweite Berathung der Vor⸗ 
lage beginnt. Da die Vertreter der Staats- 
rezierung bei der erſten Berathung des Ge⸗ 
ſetzes in Bezug auf die Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſion ſich mehr zuwartend verhielten, ſo hofft 
man, daß dieſelben nunmehr bei der zweiten 
Leſung in deutlicher Weiſe die Stellung der 
Staatsregierung zu den Beſchlüſſen der erſten 
Leſung derKommiſſion deklariren werden, 
man glaubt nämlich, daß die Staats- 
regierung ſich dem Beſchluſſe der Kommiſſion 
nicht anſchließen werde, nach wel chem die Ver⸗ 
theilung der Synodalgelder der Generalſynode 
überlaſſen werden ſoll. — Vor den Oſterferien 
dürften die Plenarſigungen des Abgeordnetenhauſes 
in derſelben unterbrochenen Weiſe wie in der 
verfloſſenen Woche noch fortgeſetzt werden, nach 
Oſtern jedoch kann man ſchon ſetzt ſehr lebhafte 
und ſich täglich aneinanderreihende Debatten 
im Plenum erwarten. 

Ham burg, 27. März Seit einigen Tagen 
wird auf den hieſigen Fifchmaikt eine koloſſale 
Maſſe von Seeſchollen gebracht, welche ſich durch 
ihre Größe auszeichnen. Mindeſtens an der 
Elbmündung und in der Nordſee gefangen, gingen 
die hier ſehr beliebten Seefiſche weit über den 
Bedarf hinaus und wurden bei der günſtigen 
Witterung vielfach nach dem Inlande verſandt. 
Die Thiere werden hier wie in den meiſteu 
Städten der Weſtküſte von Holſtein zu billigen 
Preiſen verkauft. — Nach einer heute hier ein⸗ 
getroffenen Mittheilung ſind dem Poſtamte an 
dem Bahnhofe in Tilſit am 23. d. M. Geld⸗ 
briefe im Werthe von 24,840 M. geſtohlen 
worden, welche meiſtens ruſſiſche Staats. Obli⸗ 
gationen enthielten. — Die Differenz, welche 
wir jüngſt andeuteten, daß die Transatlantiſche 
Compagnie in Havre es ablehnte, den von ihr 
bereits aus dem Schiffspark der Hamburg⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Geſeilſchaft angekauften ampfer 
„Friſia“ zu übernehmen, weil derſelbe angeblich 
für ihre Fahrten nicht paſſe, iſt nun außerge⸗ 
richtlich erledigt. Die Compagnie übernimmt 
den Dampfer „Klopſtock,“, ein neues Schiff, 
welches früher der eingegangenen Adler-Linie ge⸗ 
hörte. — Die Handelskammer ließ dieſer Tage 
die Beſucher der Börſe an den e zählen 
und belief ſich die Zahl auf circa 6700. Vor 
3 Jahren betrug fie nur circa 5490 Mann. — 
Auf den hieſigen Bahnhöfen wurden in frechſter 
Weiſe ſeit einigen Wochen aus den Waggons 
erſter und zweiter Klaſſe die Tuchüberzüge aus⸗ 
geſchnitten. In der vorgeſtrigen Nacht gelang 
es, den Dieb zu ermitteln, nämlich einen ent⸗ 
laſſenen Eifenbahn Aſſiſtenten einer kleinen 
Station der Berlin⸗ Hamburger Bahn. 

a (Fr. Bl.) 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 30. März. Ueber die 
zwiſchen dem Statthalter v. Rodich und Mulhtar 
Paſcha in Raguſa gepflogenen Verhandlungen 
jagt die, Polit. Korreſpondenz' daß derſchwierigſte 
Punkt, die Verproviantirung von Nikſich, an 
welchem die Waffenſtillſtandsfrage zu ſcheitern 
habe, durch die vom Statthalter von 
Nikſich in Anpruch genommene Da, wiſchenkunſt 


einem Walddickicht umſchloſſen, gewährten ihnen 
die hohen, uralten ferner liegenden Bäume Schutz 
und Verborgenheit und nur ein Zufall oder ges 
naue Nachforſchung konnte das Zigeunerbivouak 
verrathen. Dies beſtand aus einer Reihe von 
Wagen und roh gezimmerter Zelten, vor wel⸗ 
chen jetzt luſtig die Feuer brannten, über denen 
die brodelnden und dampfenden Keſſel hingen. 

Die Bande ſelbſt mochte aus vierzig Per⸗ 
ſonen jeden Alters beſtehen, von denen die 
Aelteſten in ihren Zelten ſaßen, während 
ſämmtliche Kinder auf dem mittleren Raum 
ſpielten und die Uebrigen auf verſchledene 
Weiſe beſchäftigt waren. Die größeren 
und kleineren Pferde dieſer Zigeuner gra⸗ 
ſten behaglich in ihrer Nähe und ein großer 
ſtarker Hund, derſelbe, den der Major hatte bel ⸗ 
len hören, näherte ſich jetzt ihm drohend, als 
wollte er ſich der Annäherung eines Fremden 
energiſch widerſetzen. 

Plötzlich rief ein leiſer, ganz ungewöhnli⸗ 
cher Pfiff den Hund von ſeinem Vorhaben zu⸗ 
rück ein ſchon älterer Mann mit ſcharf ma kir⸗ 
ten Zügen forderte höflich den Officier auf, ihm 
ans Feuer zu folgen. Die jer nahm bereitwillig 
die Einladung an, ein junges Mädchen von un⸗ 
gewohnlicher Schönheit richtete ſchnell einen 
einfachen Sitz her und bald ſah ſich O'Connor 
von dieſen Bewohnern des Waldes mit der 
größten Neugier beobachtet. „Es dunkelt bereits“, 
nahm zuerſt der ältere Zigeuner das Wort,, habt 
Ihr etwa Euren Weg verloren?“ 

„Ja,“ entgegnete der Wahrheit gemäß der 
Gefragte, „und ſehe mich veranlaßt, Euch zu bit» 
tten, mir den richtigen Pfad zu zeigen!“ 

„Geht Ihr immer zu ſo ſpäter Stunde aus?“ 
fuhr jener fort. 8 

„Nicht immer; heute aber ſehnte ich mich 
in den Wald hinaus, verlor meinen Weg und 
entdeckte durch Zufall Euer Lager, zu dem Ihr 
kaum einen ſchöneren Platz hättet wählen kön⸗ 
nen. Ihr betrachtet ihn auch wohl als Euren 


des Fürſten von Motenegro beſeitigt worden ſei. 
Der Fürſt von Montenegro werde nämlich ſeinen 
ganzen Einfluß bei den Inſurgenten für die 
von den Türken zu bewerkſtelligende Verprovi⸗ 
antirung von Nikſich einſetzen oder es werde 
dieſe Verproviantirung eventuell von Mentenegro 
aus erfolgen. 

Frankreich. Paris. Auch im Senate 
ſoll nun eine Majorität für die Reviſion des 
Unterrichtsgeſetzes von etwa 50 Stimmen geſi⸗ 
chert ſein, nachdem auch dle Bonapartiſten (27) 
für daſſe einzutreten ſich entſchloſſen haben. 

Paris 30. März wie aus Deputirtenkreiſen 
verlautet. beabſichtigen diejenigen Deputirten, 
deren Wahl einer Unterſuchung unterzogen wer⸗ 
den ſoll, ihr Mandat niederzulegen, um damit 
gegen den von der republifanihen Majorität 
gefaßten Beſchluß Proteſt einzulegen. — Von 
der „Agence Havas“ 
daß alle über einen Wechſel im Perſonal der 
diplomatiſchen Vertretung Frankreichs im Aus⸗ 


laude verbreiteten Gerüchte der Begründung 
entbehren. 
Großbritanien. London 30. März. 


Unterhaus. Der Unterſtaatsſekretär im Depar⸗ 
tement des Auswärtigen erwidert auf die Inter⸗ 
pellation des Deputirten O'Sullivan in der An⸗ 
gelengenheit des Grafen Arnim: Obſchon er das 
bezügliche Schreiben des Fürſten Bismarck in 
den Zeitungen geſehen haben dürfte, könne er doch 
nicht ſagen, daß die Aufmerkſamkeit des aus⸗ 
wärtigen Amtes darauf gelenkt worden wäre, 
weil ſich keine amtliche Korreſpondenz über den 
Grafen Arnim im auswärtigen Amte befinde. 
Nach der Interpellation O' Sullivan's ſcheine die 
Korreſpondenz anfangs 1873 ftattgehabt zu ha⸗ 
ben, bevor die jetzige Regierung ins Amt gekom⸗ 
men ſei. Auch müfje der Schriftwechſel uoth⸗ 
wendiger Weiſe einen privaten und vertraulichen 
Charakter getragen haben. Alles, was er über 
den Gegenſtand ſagen könne, ſei: Wir beſitzen 
darüber keinerlei Information. — Auf die An⸗ 
frage, ob die Proklamirung des neuen Titels 
der Königin bis zu deren Rückkehr nach England 
verſchoben wernen würde, erwiederte Diesraeli, 
wenn die den gedachten Titel betreffende Vor⸗ 
lage zum Geſetz und die Proklamirung des 
neuen Titels nothwendig geworden ſei, werde 
das Kabinet der Königin denjenigen Rath er⸗ 
theilen, den es mit der Würde der Königin und 
mit dem Wohle der Nation für vereinbar erachte. 
Rußland. Nach den officiellen Berichten 
über die Aus⸗ umd Einfuhr Rußlands im ver⸗ 
floſſenen Jahre iſt der Expert Rußlands im 
Jahre 1875 hinter dem des Jahres 1874 zus 
rückgeblieb n. Dieſe Thatſache iſt um ſo be⸗ 
merkenswerther, als der Export in deſſen Haupt⸗ 
ausfuhrartikel, Getreide, um 4,391,000 Tſchet⸗ 
wert zurück geblieben iſt. Der Export an Hanf 
und Flachs it um etwa 1 Million Pud, der an 
Leinſaat um etwa 360,000 Pud gegen den des 
Jahres 1874 geringer. Anderſeits hat der Im⸗ 
port ausländiſcher Waaren eine beträchtliche 
Steigerung erfahren. Dieſer Umſtand macht den 
Harfen Zuwachs der Zolleinnahmen im Jahre 
1875 gegen die früheren Jahre erklärlich. An 
Baareinnahmen kamen ca. 523¾ Millionen Rus 
bel ein, ein Plus gegen das Jahr 1874 um et⸗ 
wa 5% Millionen, gegen 1873 um ra. 7% 
Millionen Rubel. An Pfandſummen liefen 


11,078,452 Rubel ein; im Ganzen betrugen die 


Zollgefäle pro 1875 63,953,688 Rubel. 

Spanien. In Biscaya ſollen ſich neuer 
dings einzelne kleine Banden Karliſten gezeigt 
haben. Der Generalkapitän der baskiſchen Pro⸗ 
vinzen hat an die Bürgermeiſter eine ſtrenge 
Verordnung erlaſſen, binnen 14 Tagen bei Ver⸗ 
I ee 
Lieblingsaufenthalt?“ 

„Das eben nicht, doch find wir oft im Jah⸗ 
re, hier. Wir haben noch andere Lagerſtellen, 
fi eben jo geſchützt und verborgen wie dieſe 
ind.“ 

„Ihr führt ein ſorgenloſes, freies und fröh- 
liches Leben * fuhr der Officier fort. 

„Jawohl“, unterbrach ihn der alte Mann, 
„wenn die Bäume grün ſind und die Vögel in 
den belaubten Zweigen ſich wiegen und fingen, 
dann iſt wohl der Wald ein herrlicherer Aufent⸗ 
halt, als die dichten Mauern einer Stadt. Al⸗ 
lein es bleibt nicht immer Sommer und auch die 
Bäume, ſtehen bald blätterlos da — und Ihr, 
der Ihr gewiß zur Mitternachtsſtunde ſtets ein 
ſchützendes Dach gehabt, Ihr könnt nicht beur⸗ 
theilen, welche Wohlthat ein ſolches, und iſt es 
auch noch ſo klein und beſcheiden, dem Menſchen 
ſein kann!“ 

Während dieſer Worte des Zigeuners trat 
eine Frau aus einem Zelte und näherte fich der 
Stelle, wo O'Connor ſaß. Sie mußte in ber 
ſonderem Anſehen ſtehen, denn ihre älteren Ge⸗ 
noſſen betrachteten ſie voll Ehrerbietung und die 
Kinder ließen ihre Spiele ruhen und wichen 
ſcheu zur Seite, als ſie an Ihnen vorüberging. 
Ein Blick auf ſie überzengte den Officier, daß 
er jene Wahrſagerin vor ſich habe, von der er 
a kürzlich an der Kirchhofspforte getrennt 
atte. 

„Und wer kann hier behaupten, daß noch 


wird nochmals erklärt, 


nie der feuchte Erdboden ſein Lager, der Stern» 


himmel ſeine einzige Decke geweſen? erwiderte 
ſie auf die Worte ihres Genoſſen. „Oft ge⸗ 
nug iſt klagend der Nachtwind über ihn hinweg⸗ 
geſtrichen, wenn er ſchlafend an jenen Stätten 
lag, wo Niemand die Lebenden von den Tod⸗ 
ten zu unterſcheiden vermochte!“ 

(Fortſ. folgt.) 


u Ar 


meidung kriegsgerichtlicher Beſtrafung alle kar⸗ 
liſtiſchen Befeſtigungswerke, ſoweit ſie nicht von 
den Truppen ſchon beſetzt find, merzuraumen. 


Provinzielles. 


— In Grandenz iſt man erfreut, daß nun 
endlich mit dem Beg inne des Baues der Eiſen⸗ 
bahnbrücke Ernſt gemacht wird. Dieſer Tage 
hat dazu der Regierungsbaurath Suche aus 
Bromberg daſelbſt die Einleitungen getroffen. 

— In Marienwerder wird am 2. Juli 
d. J. ein 3. Provinzial Sch etzeufeſt veranftaltet 
werden, wozu dieſer Tage die Einladungen an 
einige 40 Gilden der Provinz ergehen ſollen. 

— Am 29. iſt zu Kahlberg in dem an 
Herrn Lanz verpachteten Lerique'ſchen Haufe 
Feuer ausgebrochen und daſſelbe zum großen 
Theile zerſtört worden. 

Von Königsberg berichtet man: Es 
gewinnt den Anſchein, als werde der Weiterbau 
des Königl. Bernſteinbergwerks in Nortycken ein⸗ 
eſtellt werden. In Nächſtem wird noch eine 
Bergwerkskonmiſſion aus Berlin hier erwartet, 
welche nochmalige gründliche Unterſuchungen an⸗ 
fielen und endgiltig beſchließen ſoll. Bis jetzt 
hat man die Entfernung der Waſſermaſſen aus 
den Schachten nicht zu ermöglichen vermocht, ja 
= Andrang derſelben ſoll ſich noch verſtärkt 
aben. 

La biau, 30. März. An Stelle Bolß⸗ 
Pareyken, der das Amt niedergelegt, wurde Land⸗ 
rath Dr. Heyer zum Provinzial-Landiags⸗Abge⸗ 
ordneten mit großer Majorität gewählt. 

Poſen 31. März. Wie wir vor einigen 
Tagen mittheilten, war in mehreren hie⸗ 
figen Kaufmannsläden ein Herr mit einer Dame 
erſchienen, hatten verſchiedene Waaren im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 420 Mark b ſtellt und alsdann 
den Verſuch gemacht, auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtellung, deren Werth die betreffenden Kauf⸗ 
leute durch Nachnahme auf Puttkammer in Strüben 
bei Gneſen einziehen ſollte, einen Baarvorſchuß von je 
10 Mark ſich auszahlen zu laſſen. Dieſer Verſuch 
glückte ihnen auch bei einem der Kaufleute. Wie 
die „Gazeta Torunska“ mittheilt, hat das 
Pärchen in Thorn auf dieſelbe Weiſe Geld zu 
erſchwindeln verſucht und ſoll ihnen der Verſuch theil⸗ 
weiſe geglückt ſein. Auch in Liſſa, wohin das 
Gaunerpaar von Thorn aus ſich begeben hatte, 
machte es den Verſuch in gleicher Weile, um 
Geſchäftsleute zu betrügen, da aber einer der. 
ſelben die von uns gebrachte Mittheilung in der 
Zeitung geleſen und dadurch aufmerkſam ge⸗ 
worden war, ſo veranlaßte er die Verhaftung. 

( of. O. 3. 
— — — — — 


[ok ales. 


— Ver waltungsbericht. (Fortſetzung) Das Artus: 
ſtift, von dem der Bericht unter Nr. 26 handelt, gehört 
zu den Inſtituten unſerer Stadt, welche im Laufe 
der Jahre die erheblichſten Umänderungen erfahren 
haben. Es iſt hervorgegangen aus der bis 1840 hier 
beſtehenden Artusbrüderſchaft, einer Geſellſchaft, in 
welche in den älteſten Zeiten (dem 13. und 14. Jahr⸗ 
hundert) nur die Angehörigen der ſogenannten Pa⸗ 
tricier⸗Geſchlechter Eintritt erhielten, ſpäter wurde 
aus der Artusbrüderſchaft eine Vereinigung von 
Kaufleuten, zu der jedoch auch die, auch in anderen 
Dingen bevorrechtigten Bierbrauer Zutritt fanden. 
Im Laufe der Zeiten und beſonders durch die un⸗ 
glücklichen Verhältniſſe, in welche die Stadt und der 
Kaufmannsſtand ſeit dem ſiebenjährigen Kriege durch 
die Schwäche Polens und den Druck ruſſiſcher Ge⸗ 
walt gerathen waren, ſchmolz dieſe kaufmänniſche 
Artusbrüderſchaft immer mehr zuſammen, ſo daß ſie 
1820 nur noch drei Mitgtieder aus dem Kaufmanns⸗ 
ſtande zählte, mit denen zuſammen die Vertreter des 
Magiſtrats „das Hofgericht“ d. h. den Vorſtand und 
geſetzgebenden Körper der Brüderſchaft bildeten. Der 
ganze Beſitz derſelben beſtand in der noch jetzt 
unter dem Namen ‚Artushof* und „Junkerhof“ bes 
kannten Grundſtücken, die aber bei den immer ge⸗ 
ringer werdenden Mitteln auch immermehr baulich 
verfielen und dadurch von Jahr zu Jahr werthloſer 
wurden. In dem Raume des Artushofes hatte ſchon 
1808 eine reiſende Theatergeſellſchaft Vorſtellungen 
gegeben, doch war das Haus noch 1817 eigentlich 
wüſt zu nennen. Der obere Raum war gar nicht 
ausgebaut, unten war ein Theater, aber im roheſten 
Zuſtande eingerichtet. Ueber dem Zuſchauerraum 
war aus rohen Brettern eine Decke gelegt, die Logen 
in Brüſtung und Zwiſchenwänden durch ungehobelte 
und keineswegs gleichmäßig beſchnittene Bretter ab⸗ 
geſchlagen, Sperrſitze nicht vorhanden, das Parterre 
enthielt nur lange Bänke aus ungeſtrichenen Brettern. 
Die Beleuchtung des inneren Zuſchauerraumes wurde 
durch 4— 6 an den Bogen in Wandleuchtern ftehende 
Tal glichter beſchafft, im Orcheſter ſpielte jeder Mu⸗ 
ſikus bei einem Endchen Talglicht und ſolches wurde 
auch zur Erleuchtung der Bühne verwendet, deren 
Höhe bis an die Sparren und Ziegeln des Daches 
reichte. 1819 endlich wurde ſo viel Geld beſchafft, 
daß eine beſſere Einrichtung des Zuſchauerraumes 
vorgenommen werden konnte, aber die Bühne blieb 
noch ſehr mangelhaft, die Beſchaffung der Decora⸗ 
tionen war Sache des Theater-Direktors. Als end⸗ 
lich 1828 in dem oberen Raum die jetzigen Geſell⸗ 
ſchaftslokale eingerichtet wurden, beſſerte ſich auch 
der Zuſtand der Bühne um einiges, aber nicht vie⸗ 
les. Mehr geſchah erſt 1840, wo die Artusbrüder⸗ 
ſchaft durch den Tod eines Genoſſen auf 2 Mitglie⸗ 
der reducirt war und der Magiſtrat die Verwaltung 
des Hauſes — mit freilich beſtrittener Rechtsbefug⸗ 
niß — an ſich nabm, das Artusſtift errichtete 
und mit deſſen Geſchäftsführung den verſtorbenen 
Rendanten Weeſe beauftragte. Dieſer ſorgte ſofort 


— 


für eine angemeſſene Renovirung des ganzen Thea⸗ 
terraumes und für Beſchaffung eigener Decorationen. 
Der Rendant Weeſe gab aber bald die Verwaltung 
der zum Artusſtift gebörigen Gebäude, ab, worauf 
die Aufſicht über den Artushof dem damaligen Stadt⸗ 
verordneten und Vorſteher der Schützengilde Hrn. 
Goldarbeiter Plengorth übertragen wurde, der ſie 
auch lange Zeit hindurch geführt und erſt vor 2 Jah⸗ 
ren abgegeben bat. Zu feinem Nachfolger wurde Hr. 
Maler Steinicke ernannt. 
(Fortſetzung folgt.) 

gerichtigung. In Nro. 76. d. Ztg. iſt unter den 
Local⸗Mitheilungen berichtet, daß ein Maurergeſelle 
Zepke in einem Hauſe der Brückenſtraße einen ein⸗ 
gemauerten Waſchkeſſel in der Abſicht widerrechtlicher 
Aneignung ausgebrochen habe und er bei dem Ver⸗ 
ſuch des Verkaufs feſtgenommen ſei. Wir bedauern 
am 29. v. M. irrig berichtet geweſen zu ſein, nicht 
ein Maurergeſelle, ſondern ein gewöhnlicher Arbei⸗ 
ter 3., alſo ein ganz anderer Menſch, hat ſich jenes 
groben Vergehens ſchuldig gemacht. Dieſe von uns 
gern gegebene Berichtigung, wird hoffentlich ausrei⸗ 
chen, um den Maurergeſellen Z. von dem fälſchlich 
erregten Verdacht völlig frei zu machen; 


— Städtetag. Die beiden Vertreter von Thorn 
auf dem zum 1. und 2. April einberufenen preußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Städtetag, Hr. Oberbürgermeiſter 
Bollmann und der in der letzten Sitzung der StV. 
dazu er wählte Hr. Schirmer ſind nach Inſterburg abge⸗ 
reiſt. Eine Beſprechung des dem Landtage vorliegenden 
Entwurfs einer neuen Städteordnung bildet bekannt⸗ 
lich den Hauptgegenſtand der diesmaligen Berathun⸗ 
gen. Wir freuen uns, daß bei dieſen Verhandlungen 
unſere Stadt durch zwei mit allen Verhältniſſen 
fo genau vertraute, mit ſcharfem und richtigem Ur: 
theil und zugleich mit der Fähigkeit klarer Darſtellung 
begabte Männer vertreten ſein wird und hoffen von 
ihrer Wirkſamkeit in Inſterburg, daß es ihnen gelin⸗ 
gen wird, auf die von dem Provinzial⸗Städtetag zu 
berathenden Anträge einen für das geſammte ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinweſen vortheilhaften Einfluß zu üben. 

AUeber gefahren iſt am 1. April VM. in der 
Schlammgaſſe ein Kind von etwa 3 Jahren. Ueber 
die Erheblichkeit der Beſchädigung und die näheren 
Umſtände, unter denen das Unglück geſchehen iſt, ſind 
wir zur Zeit des Redactionſchluſſes noch nicht genau 
unterrichtet. 

— Chealer- Angelegenheiten. Im Laufe der erſten 
Woche des April ſind 3 Beneſize angeſetzt, von dem 
des Hrn. Groth, welches Dienſtag d. 4. ſtattfinden 
ſoll, iſt ſchon vorhin oben die Rede ge⸗ 
weſen. Donnerſtag d. 6. wird der luſtige Rath der 
Schauſpielergeſellſchaft Hr. Schulenburg, und Frei⸗ 
tag d. 7. die erſte Liebhaberin Frl. Berg ihr Benefiz 
haben. Hr. Schulenburg hat als das von ihm ge⸗ 
wählte Stück uns genannt die Poſſe: „die Reiſe um 
die Welt in 80 Tagen“, was Frl. Berg dem Publi⸗ 
cum vorführen wird, iſt uns noch nicht bekannt. Ob⸗ 
wohl die Benefize ſich drängen und raſch aufeinander 
folgen, wünſchen und hoffen wir doch, daß die Thea⸗ 
terfreunde ſich dadurch nicht werden abhalten laſſen, 
den Mimen, welche mit Eifer und gutem Erfolge 
bemüht geweſen ſind, ihnen eine angenehme und an⸗ 
regende Abendunterhaltung zu bereiten, auch ihrer⸗ 
ſeits die wohlverdiente Anerkennung zu gewähren, und 
empfehlen in dieſer Hoffnung alle drei Vorſtellungen 
zu recht zahlreichem Beſuche. 

— Cheater. Freitag, den 31. März. „Citro⸗ 
nen’, von J. Roſen. Wirkliche Originalität konn⸗ 
ten wir in dieſem neueſten Original⸗Luſtſpiele Ro⸗ 
ſen's nicht entdecken. Unwahrſcheinlichkeit der Situa⸗ 
tionen und nachläſſige Zeichnung der einzelnen Cha⸗ 
raktere ſind die Hauptfehler dieſes Stückes. Freilich 
läßt ſich dagegen nicht leugnen, daß Roſen mit vie⸗ 
lem Geſchick dem Ganzen einige ſpaßige Situationen 
eingefügt hat, die, reich an knallenden Effekten, das 
Publikum in die günſtigſte Laune verſetzten. Es 
wurde denn auch viel gelacht und geizte das Audito⸗ 
rium den Darſtellern gegenüber ſtellenweiſe durchaus 
nicht mit ſeinem Applaus. Sämmtliche Mitwirken⸗ 
den hatten ihre Rollen augenſcheinlich mit Fleiß 
ſtudirt und richtig erfaßt, jo daß wir dieſe Auffüh- 
rung nächſt der des „Veilchenfreſſers“ als eine der 
beſten in der ganzen Saiſon bezeichnen können. 

Sonntag bringt uns das Stadttheater die dritte 
Novität im Luſtſpielgenre und zwar das hiſtoriſche 
Werk Dr. Otto Girndt's: „Drei Buchſtaben, oder: 
So macht man Weltgeſchichte.“ Girndt hat damit 
ein geiſtreiches Intriguenſtück geliefert. Das Luſt⸗ 
ſpiel gehört zu den trefflichſten Leiſtungen unſeres 
Schauſpielperſonals und fand wie überall, ſo auch 
in Poſen eine glänzende, enthuſiaſtiſche Aufnahme. — 
Den übereinſtimmend äußerſt günſtigen und ſehr 
eingehenden Berichten der Poſener Zeitungen ent⸗ 
nehmen wir in Kürze Folgendes: „Einen der in⸗ 
tereſſanteſten Theater-Abende in der ganzen Saiſon 
gewährte unſtreitig „Drei Buchſtaben“ am Sonn⸗ 
tag. Im Mittelpunkt der Handlung, die, ungemein 
ſpannend, ſich auf eine geſchichtliche Begebenheit 
gründet, ſteht der Jeſuitenpater Wolff, eigentlich ein 
aus kurfürſtlich Brandenburgiſchen Dienſten ausge⸗ 
tretener Officier Baron v. Lüdingshauſen, jetzt am 
Wiener Hofe lebend. Ein Vertrauter des Kaiſers 
und eingeweiht in die gebeimſten Beziehungen der 
Cabinete, emſig tbätig im Dienſte der Väter Jeſu, 
ſchürzt er den Knoten einer geiſtvollen Intrigue, die 
ihm am Ende ſelbſt zum verderblichſten Netze wird. 
Dieſer Pater iſt keiner von den gewöhnlichen Thea⸗ 
terjeſuiten, wie ſie die Bühnenliteratur der letzten 
Jahre in anwidernder Menge auf die Bretter ge 
bracht hat; er iſt ein jovialer, heiterer, lebensluſtiger 
Cavalier von Esprit und Humor. Girndt hat ihn 
geradezu liebenswürdig gezeichnet, liebenswürdig bat 
ihn Herr Groth, der Darſteller deſſelben, wiederge⸗ 
geben und hat damit einen durchſchlagenden Erfolg 
erzielt. Mit der Sicherheit des Diplomaten, dem 
Takte des Hofmannes und der beſonnenen Haltung 


des geiſtlichen Herrn hielt er 5 Akte lang die Fäden 
der Verwicklung in ſeinen Händen und lieferte eine 
Charakterſtudie, der wir unſere volle Anerkennung 
zollen. Auch alle übrigen Darſteller ſetzten ihr beſtes 
Können ein und verhalfen ſomit zu einem Kunſten⸗ 
ſemble, das ſich des reichſten Beifalls zu erfreuen 
hatte, bei Wiederholungen noch oft erfreuen wird 
und das zum Beſten gehört, welches uns die Saiſon 
gebracht hat.“ ; 

Dienſtag kommt zum Benefiz des Herrn Groth 
„Goldelſe“ zur Aufführung und werden wir in unſe⸗ 
rer nächſten Nummer über die Beſetzung der Rollen 
2:. einige eingehendere Nachrichten bringen, da wir 
glauben, daß Herr Groth hiermit eine glückliche 
Wahl getroffen hat. Herr Groth hat während ſei⸗ 
nes kurzen Hierſeins durch ſeine guten Leiſtungen 
recht bedeutende Erfolge erzielt, ſo daß wir wohl 
annehmen können, daß ſich auch am Dienſtag der 
Kaſſen⸗Erfolg für ihn zu einem recht günſtigen ge⸗ 
ſtalten wird. * 


Niſtkäſtehen. 


Da der Frühling, der uns die befiederten Freunde 
wiederbringt, nahe iſt, ſo dürften die Rathſchläge, 
welche Herr Thiele in der Monalsſchrift des Säch⸗ 
ſiſch⸗Thüringiſchen Vereins für Vogelkunde und Vo⸗ 
gelſchutz über die Niſtkäſtchen giebt, allen Garten⸗ 
und Baumbeſitzern von Intereſſe fein. — In der 
Altmark werden Dirfer und Städte von folder 
Menge von Staaren beſucht, daß trotz der großen 
Anzahl von Niſtkäſten, welche an Bäumen und Häu⸗ 
ſern angebracht ſind, trotz der jährlichen Vermehrung 
dieſer Käſten ſich in jedem Frühjahr Mangel an 
Niſtgelegenheiten herausſtellt. Man muß ſie nur 
feben, die wülhenden Kämpfe, hören das Kratzen und 
Poltern zweier in denſelben Niſtkaſten geſchlüpften 
Staarmännchen, von denen dann das eine zerzauſt 
und übel zugerichtet aus dem Flugloche herausſchießt, 
um dem Stärkeren zu weichen, der dann, die Flügel 
ſchüttelnd, erſcheint, um ſiegestrunken feinem Weib- 
chen in jauchzendeu Strophen die Gefühle ſeiner Liebe 
zu offenbaren, muß die ſeltſamen Gelegenheiten, die 
Oeffnungen in alten Dächern, Balkenwinkel in Scheu⸗ 
nen u. ſ. w., in welche die ſchwarzblau ſchillernden 
Vögel ihre Niſtſtoffe ſchleppen, beobachten, um von 
dem oben angegebenen Mangel überzeugt zu ſein. 
Zur Zeit der Paarung der Vögel kann man mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß ein einigermaßen rich⸗ 
tig gearbeiteter und angebrachter Staarkaſten ſchon 
am Tage nach ſeiner Anheftung Gegenſtand des 
Kampfes zwiſchen Sperling und Staar oder zweier 
Staare iſt. Ja, ein alter Topf, in deſſen Boden ein 
rundes Eingangsloch geſchlagen, ein ſiebenzölliger 
Blumentopf, deſſen Abzugsloch erweitert und welcher 
mit der Pflanzenöffnung an der Wand oder an einer 
etwas ebenen Stelle eines ſtärkeren Baumſtammes 
aufgehängt wird, genügt den Thieren zur Begründung 
ihres Daſeins. — Will man den Staar an den 
Aufenthalt in einer Gegend gewöhnen, in welcher er 
bisher wegen gänzlichen Mangels geeigneter Vrut⸗ 
ſtätten nicht vorhanden war, ſo bedarf es der Her⸗ 
ſtellung geeigneter Niſttäſteu und der richtigen An⸗ 


bringung einer gehörigen Anzahl für den geſellig le⸗ 


benden Vogel. — Die Niſtkäſten können aus halbzöl⸗ 
ligen Brettern hergeſtellt werden, deren Vorderſeite 
40 Ctm., Hinterſeite 37 Ctm., Grundfläche im Lichten 
17 Ctm., runde Eingangsöffnung (Schlupfloch) auf 
der Mittellinie der Vorderſeite 5 Ctm. unter dem 
oberen Rande eingeſchnitten oder gebohrt 5-6 Ctm. 
im Durchmeſſer beträgt. Der Deckel des Käſtchens, 
der ſonach gegen die Hinterwand ſich neigt, kann um 
5 Ctm. hervorragen. Etwa 5 Ctm. unterhalb 
des Flugloches iſt ein Trittholz von Fingerſtärke feſt 
eingeſchlagen. Die Anheftung des Käſtchens muß 
ſorgfältig ſtattfinden, weil in einem vom Winde ge⸗ 
ſchüttelten, an dem Baum oder der Wand klappernd 
ſich bewegenden Kaſten ein Vogel nicht niſtet. Um 
dies zu erreichen, hat es ſich als praktiſch erwieſen, 
wenn die Hinterwand, um 5--10 Ctm. nach unten 
verlängert, hervorſteht und mit einem Nagelloche 
verſehen iſt, durch welches ein Drahtnagel in den 
Baumſtamm getrieben werden kann; außerdem wird 
der Kaſten mittelſt geglübten, ſtreichholzſtarken Drahts, 
den man oberhalb des Flugloches um den Kaſten 
und den Baumſtamm ſchlingt und feſt anzieht, be⸗ 
feſtigt. Die Anbringung des Kaſtens hat möglichſt 
hoch, mindeſtens aber 5 Meter über der Erde, mit 
dem Flugloche nach Oſten oder Südoſten gerichtet, 
ſtattzufinden und zwar bei Bäumen am beſten an 
dem Stamme oder einem ſtarken Zweige ſelbſt. Wo 
dies nicht angeht, an eine ſtarke Latte ſo, daß der 
Kaſten über die Baumkrone hinausfieht. Bezüglich 
der innern Einrichtung des Kaſtens ſind mancherlei 
Vorſchläge gemacht. Es hat jedoch jede Beſchrän⸗ 
kung des freien Raumes innerhalb des Käſtchens 
mehr Nachtheile als Vortheile. Daß der Kaſten frei 
von Ritzen und Aſtlöchern ſein muß, braucht nicht 
beſonders nachgewieſen zu werden. Mit loſen Aeſten 
verſehene Bretter verwerfe man. Ritzen ſuche man 
durch Abſtoßen der Bretterkanten zu vermeiden, dort, 
wo ſie ſich gebildet, verſtreiche man ſie mit Glaſer⸗ 
kitt oder mit einem Gemenge von Kalk, Quark und 
Kienruß Eine Reinigung kann dem in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſehr peniblen Vogel ſelbſt überlaſſen werden und 
dürfte es ſich empfehlen, dieſelben nur alljährlich bezüg⸗ 
lich ihrer Befeſtigung zu unterſuchen. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 31. März. 

Gold p. p. Imperials 1394,25 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Fremde Banknoten 99,90 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,75 bz. 

Am Getreidemarkt iſt heute wieder feſte Stim⸗ 
mung vorherrſchend geweſen und die Preiſe haben 
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faſt überall kleine Beſſerungen erfahren. Der Ter⸗ 
minverkehr war mäßig belebt, während der Handel 
mit effektiver Waare wegen der ſchwachen Zufuhren 
beſchränkt war. Ä 

Rüböl, etwas williger angeboten, hat ſich nicht 
voll im Werthe behauptet. 

Mit Spiritus war es feſt. Die Preiſe haben 
ſich aber dabei doch nur eben behauptet. 

Weizen loco 183—223 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150 - 188 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 Ag, Futterwaare 165—170 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 59,5 KA bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ag bez. — Petroleum loco 
A Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 44 Ar 

ez. “ 
Danzig, den 31. März. 

Weizen loco iſt auch heute wieder in recht flauer 
und luſtloſer Stimmung geweſen, man konnte nur 
wenige Verkäufe mühſam und auch dieſe nur durch 
neue Opfer erzwingen, ſolche auch nur für die helle⸗ 
ren Gattungen, während Mittelwaare ganz unbe⸗ 
achtet bleiben mußte. Gehandelt ſind nur 280 Ton⸗ 
nen während die Zufuhr, beſonders auf dem Waſſer, 
bereits recht ſtark geworden iſt. Bezahlt wurde für 
125, 126 pfd. glaſig 201, 202 , hellbunt 124/5 pfd. 
205 A, 128/ pfd. 208, 208 ½ Ag, weiß 130 pfd. 
216 Ag pro Tonne. Termine blieben heute ges 
ſchäftslos. Regulirungspreis 200 Ag. 

Roggen loco inländiſcher nicht zugeführt, polni⸗ 
ſcher alter 125 pfd. 150 A, neuer polniſcher 121 
pfd. 148 A, 122 pfd. 149½ Ax pro Tonne. Um⸗ 
ſatz 50 Tonnen. Termine geſchäftslos. Regulirungs⸗ 
preis 146 Ar. — Spiritus loco wurde zu 43,25 Age 
verkauft. =“ 

Breslau, den 31. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, ſchwach preishaltend, weißer 15,80— 
18,20— 20,00 Ax, gelber 15,70—17,30- 19,00 A, 
ver 100 Kilo. | 

Roggen, ger-Dual. ſchw. verk., per 100 Kiloſſchle⸗ 
ſiſcher 13,80 — 15,00 16,50 A, galiz. 13,00 13,80 
14,80 Ag. 

Gerſte, unveränd. ruh., per 100 Kilo 12,50 
14,30 15,20— 16,407 Apr. | 

Hafer, nur f. Qual. beach., per 100 Kilo ſchleſ. 14,0 
— 16,50 — 17,50 Ar. «| 

Erbſen, mehr beachtet, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 Ax. 

Mais Kukuruz, ohne Zuf., 10,50—11,00— 
12,00 Ar. ] 

Rapskuchen, unveränd, per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 —1,50 KA. 

Thymothee, ohne Aend. 31—38 Ar 

Kleeſaat, ſchwach angeb, roth 4888 Ar, 
weiß 82—95 Ax. f W 
— — . — — — | 


Getreide- Markt. | 


Chorn, den 1. April. (Georg Hirschfeld.) 
Weizen per 1000 Kil. 183—200 Ay. 
Roggen per 1000 Kil. 125-144 Ar 1 


Gerſte a 
| ohne Angebot. 


Erbſen 
Hafer 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9: A. f 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pEt. — — 
—— — 5. —— 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 1. April. 1876. 


1./4. 76. 
Fonds: fest. 
Russ, Banknoten . . 265 — 951265— 75 
Warschau 8 Tage. 265 265 
Poln. Pfandbr. 5% 77—50 77 —40 


Poln. Liquidationsbrisſe. 
Westpreuss. do 4%. 


Westpreus. do. 4½% 101— 200101 10 
Posener do. neue 4% 95-100 95—50 
Oestr. Banknoten . 174—751174—30 
Disconto Command. Anth. 120 119—90 
Weizen, gelber: 
April- Mai 201 201 
September-Oktober 212 207 
Roggen: 
le %%/%/0h . > 158 158 
April-Mai . ‘ 155—501155 
Mai-Juni 2 153 — 500153 
Sept-Oktober . 151 —501153 
Rüböl. 
April-Mai. : 2.2... 60-20] 60-40 
Septr-Oktb . . 2 2... 6240| 62-70. 
Spirtus: 
Ig00:7 7. 44— 20 44 
April-Mi . . . 45—20| 45—10 
August-Septr. . 49-10 


ee 
Preuss . Bank-Diskont 
Lomtardzinsfuss 


Meteoralogiige D obacht engen. 
Station Tborn. 


31. März 

2 Uhr Nm 335,41 10,7 O2 bt. 
10 Uhr A. 335,72 4, 3 
2 4,9 O2 vllt 

6 Uhr M. 335,633 2, O2 bt. 


Waſſerſtand den 1. April 13 Fuß 5 Bol. 


Amtliche Deyeſchen | 
Sn Zi. 
b ti, 
Warschau 1 April Waſſerſtand 9 Faß 9 


Zoll, fällt. 


Lebewohl und Dankfagung. 
Bei unſerer Abreiſe nach Creuz⸗ 
burg O. S. ſagen wir allen lie⸗ 
ben Freunden und werthen Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 
Rektor E. Landau und Frau. 
Allen, den mir freundſchaftlich 
geſinnten Damen, die mich noch 
in der Abſchiedsſtunde mit einem 


ſo koſtbaren Geſchenk überraſcht 


| 
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und erfreut haben, ſpreche ich mei⸗ 


nen innigen Dank aus. £ 
| Susanne Landau. 


Bekanntmachung. 
Folgende Parzellen der ſogenannten 
Korbmacher⸗Kämpe unterhalb der Fiſche⸗ 
rei⸗Vorſtadt und zwar: 

Parzelle Nr. 1, 2, 3 im Schlage 1. 
Parzelle Nr. 1, 2, 3, 4, 5 im 
Schl 


5 age II. 
ſollen bis zum 1. April 1879 im Wege 


der Lizitation verpachtet werden. 
Hierzu haben wir auf 
Freitag, d. 7. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Bürgermeiſter Herrn Banke 
Termin in unſerem Sitzungsſaale an⸗ 
beraumt, wozu wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuiehen find. 
Thorn, den 30. März 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Vom 4. April cr. ab iſt in unſerer 
Ziegelei wieder friſch gebrannter Rü⸗ 
dersdorfer Kalk zum Preiſe von 3 A 
50 4 pro Hektoliter zu haben. 
i Thorn, den 30. März 1876. 
Der Magiſtrat. 
Thomas 
Restauration. 
F246. Bäckerſtr. 246. 


Heute u. morgen Abend 
Thegter⸗Buffet 


Pock⸗Pier 


; friſch vom Faß. 
Huth’s Restauration Sagan 


* rl. ufge 3 17 

| orlänfige Anzeige. 

Dienſtag d. 4. Kur „anzeige Tage 

Großes Concert 
der berühmten Singſpielgeſellſchaft 

ordstern 

unter Direktion des Herrn Werken- 

thin, wozu ergebenſt einladet 


F. Huth. 
Das nähere die Zettel. 


Menagerie. 
Angekommen 
Sammlung 


eine 


Affen und Vögel. 
Die Fütterung fin- 


Geöffnet des Morgens 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr. 

Schauplatz der neue Markt. 
ebe 
Volksgarten. 

Heute Sonntag den 2. April 1876 
Großes Concert 


à ala Strauss 
der Streichkapelle des 61. Inftr. Reg 
Kaſſeneroffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 25 &. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 4. d. Mis. im Saale 
des Herrn Hildebrandt: Vortrag des 
Herrn Rektor Hoffmann, wozu die Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige einladet. 
Anfaug präeiſe 8 Uhr. Gäſte kön⸗ 
nen eingeführt werden. 
Der Vorſtand 
Ich bitte um Einſendung von Herren⸗ 
Filz und Strohhüten zum Waſchen, 
Färben und Moderniſiren. 
Grundmann. 


ſeltener 
Thiere, Giraffen, Ele⸗ 
phant, Zebra, Antilo⸗ 
pen, Strauß, Kaſuar, 
Rieſen⸗Krokodill und 
andererkleinerer Thiere, 


det des Morgens 10 


| 
12 


Heſchäftsverlegung. 


Meine 


Buch- Kunſt- und Auſikalienhandlung 


habe ich nach der 
Brückenſtraße 8a neben Herrn Julius Buchmann 


verlegt. 
5 bitte mir auch in meinem neuen Geſchäftslokale zu erhalten. 
Thorn, den 1. April 1876. 


Walter Lambeck. 
Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


nach 


AMERIKA, 


nach New-Orleans: 


* 


nach Baltimore: 


nach Newyork: 
5. April. 


jeden Sonnabend. 
L Caj 500. 11 Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Mr 

As Zwiſchendeck 120 | Zwiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 Ar 

Zur Erteilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 

des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 

Europa und Am rika find bevollmächtigt Johan ning & Behmer. Berlin, 

Luiſenplatz 7. Nähere Auskunft ertheilt der Agent Carl Spiller, Thorn. 


ö r li tz er 


Aktien-Brauerei 


Das mir in jo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen] ments, 


Die Reiſe um die Welt in 


80 Tagen. 

Geſangs⸗Luſtſpiel in 6. Tableaux 
(Reiſebilder) 1. Bild: Verlobung mit 
Hinderniſſen. 2. Bild: Ein weißer 
Sklave. 3. Bild: Im fremden Lande. 
4. Bild: Verrath und Ueberfall. 5 
Bild: Heimathsklänge. 6 Bild: Der 
Liebe Sieg. (Neue Requiſiten, Arrange⸗ 
Ballet, Evolutionen, lebende 
Bilder, ꝛc. In Vorbereitung am Stadt- 
theater. Unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung mehrerer geſchätzter 
Dilettanten aus der Stadt. 

Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend zeigen ergebenſt an, 
daß wir jetzt unſer Geſchäfts⸗Lokal nach 


Neuſt., Eliſabethſtr. Vr. 88, 
verlegt haben, und erſuchen, das geneigte 
Wohlwollen auch ferner gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen. Gleichzeitig empfeh⸗ 
len alle Nouveautee's der Saiſon, 
Strohhüte, Blumen, Bänder, ſowie 
Kragen, Stulpen ꝛc. zu den billigſten 
Preiſen. Achtungsvoll 
Geſchw. Penningh. 
Friſchen 
Geräucherten Lachs 
Bratheringe 
Neunaugen 
Russ-Sardinen 
empfiehlt 
Oskar Neumann Neuſtadt 83. 
Mein Lager fertiger Kinderſachen; 
beſtehend in Knabenanzügen, Frühjahrs⸗ 


Wir empfehlen hierdurch unſere vorzüglichen Lager und andere mäntelchen, Jäckchen, Regenmänteln ꝛc. 


Biere in bekannter malzreicher Qualität zu zeitgemäß ſoliden Preiſen. 
Die Direktion. 


Dr. Nomershauſen's 
Au eneſſenz, (H. 01444.) 


alleiniger Fabrikant Dr. F. G. Geiss, 
Aken 4 /E., 
wird dem leidenden Publikum hiermit empfohlen. 
pro ½ Fl. 3 Mark. pro ½ Fl. 2 Mark incl. Verpackung. 


Ein und dreißigſter 


Jahresbericht und Gebrauchsauweiſung auf Verlangen gratis. 
Aufträge für mich nimmt entgegen in Thorn Herr Bruno 
Gysendörffer. 
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Erst versuchen, dann urtheilen. 


Patentirte Stiefelbeſohlung. 
Material zu 1 Dg. Paar Stiefel oder Schuhe beſohlen, ſelbſt ausführbar 
8 Mark, ½ Did. 4½ Mark 1 Dutzend Paar Abſätze 3 Mark, ½ Dutzend 
1¾ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. . 


Robert Schumann, 
Leipzig, Blücherſtraße 15, I. 
— Dieſes Sonderbares versprechende Inſerat verleitete uns, — ſo ſchreibt 
die Redaktion der „Induſtrieblätter“ — von dem Angebot Gebrauch zu 
machen, und müſſen wir bekennen, daß die Sache ſelbſt ſich für alle Diejenigen 


Die beigegebene Gebrauchsanweiſung bietet theils durch Beſchreibung, 
theils durch bildliche Darſtellung eine recht gute Anleitung, dem Schuſter in 
das Handwerk zu fallen ꝛc. 7c. 20. 


Den armen Brustleidenden zum Troste. 
Herrn Joh. Hoff in Berlin. Jutroschin, den 10. Januar 1876. 
Ihrem trefflichen Malzextract verbankt meine Frau die Kräftigung ihres 
ganz abgeschwächten Körpers, und war kein anderes Mittel im Stande, 
eine derartige Wirkung zu erzielen. J. Ludwig, Lehrer. — Von der 
Wirksamkeit Ihrer Fabrikate (Malz-Extract, Malz-Choocolade und 
Brustmalzbonbons) habe ich mich selbst überzeugt und zwar.bei einem 
langjährigen Brustleidenden. E. Hartmann, Bahnmeister in Züssow. 
Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


| 


Man annoncrt 
EEE IE SER Fe re 


am 

| weil man sich 1 55 ie der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 

zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 

ET Jeder Anzeige versichert halten darf, 

| weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
eines Manuscriptes bedarf, und 


TH weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 

billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 

erspart, 

wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 

Annoneen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 

zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 
Apfelsinen und Citronen | Ball- und HGeſellſchafts⸗ 
ſowie andere Südfrüchte, werden zu En⸗ Toiletten 
gros-Preiſen auch in einzelnen Origi⸗ werden ſtets in meinem Atelier auf das 
nal⸗Kiſten verſandt von G. Mar- Geſchmackvollſte zu ſehr billigen Preiſen 
angefertigt. Ludwig Leiser. 


| 
find bei mir vorräthig. 
F. Peltz Tiſchlermeiſter. 
Ausverkauf. 


empfiehlt, welchen die Zeit zu der betreffenden Arbeit zu Gebote ſteht. ꝛc. ꝛc en böchſten Preis M. Krakowski, 


für Kinder jeden Alters empfehle hier⸗ 
mit billigſt. Die Sachen ſind nach den 
neueſten Berliner Fagond und von be— 
ſten Stoffen angefertigt. 
Marie Wernick, 
Culmerſtr. 342, 1 Tr. 


Zimmer’s Restaurant. 
129. Gerechteſtraße 129. 
Heute und die folgenden Tage: 
Auftreten der Damen⸗Napelle Jordan 
daus Berlin. Von beute ab 


Bock-Bier. 
Täglich Concert und Ge- 
langs-Vorträge 
zur Wacht am Rhein. 
Kissners Reſtauration, Kl. Gerberſtr. 
von der Geſellſchaft Preißig, 

wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Der Rindergarten 
befindet ſich vom 1. April ab Im 
Carl'ſchen Etabliſſement. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 


Das Haus Cul⸗ 
merſtraße 318 iſt zu 
verkaufen. 


—— — ͤ —ꝛä—w nen 


von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck 
S Zungeuwurſt bei 
J. Kirstein. 


Heute Abend frische Leber⸗ 
2 große neue Wannen zu verkaufen 


bei Arndt, Neuſtadt 144. 


Selbitgefertigte große und kleine 
Kleiderſpinde 


Wegen Aufgabe mei⸗ 
nes Geſchäfts verkaufe 
mein großes Lager von 
Herren⸗, Damen- und 
Kinder⸗Stiefel unterm 
Koſtenpreis. 

Adolph Wunsch. 
„neben der Neuſtädiiſchen Apolbeke. 
Ich empfedle meine neuen Stoffe zu 
Herren-Anzügen, 
ſowie ſchwarze Stoffe zu Einſegnungs⸗ 
Anzügen. 
W. Danziger neben Wallis. 


gute Tinte 


außergewöhnlich billigen 
Walter Lambeck. 


offerirt 
Preiſen 
Alte Kleidungsſtücke kauft u. zahlt 


zu 


Rathhausgewölbe Nr. 4 gerade über 
der Adlerapotheke. 


1 gut erhaltener alter Ofen zu ver⸗ 
kaufen Bäderitr. 214. 


Kohlmann's 


Kubißtabellen 

nach Fuß⸗ und Metermaaß 
ſind ſtets vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


: - 8 
Einen Lehrling, 
aus guter Familie und mit guten 
Schulkentniſſen, ſucht 
Hermann Fuchs. 
Einen Knaben ordentlicher Erziehung, 
welcher Luft hat die Uhrmacherei zu er⸗ 
lerneu, nimmt an 
G, Willimtzig, Uhrmacher. 
Eine deutſche Amme vom Lande 
weiſt nach 
Litkiewiez, Mietbsfrau. 
Heiligegeiftftr. Nr. 172/. 
1 mbl. Zim. Altſt Markt 436 nach 
vorn verm. billig J. Heymann. 


Err groß er gewölbter Keller iſt billig 
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In einer größeren Stadt Schleſiens ift 


eine Weberei, 
beſtehend aus ca. 50 Handwebeſtühlen, 
ſämmtlich mit eiſernen Regulatoren. 
30 mit Jacquard ⸗Maſchinen verſehen, 
zu verkaufen. 


vorhanden. Die Weberei beſindet ſich 
in einer Straf⸗Anſtalt. 
geringen Lohnſätzen ſehr günſtig. 


dem Einrichten behilflich ſein. 
flectanten belieben Offerten sub, R. U. 


1819 an die Annoncen⸗Expedition von 
Friedrich Vogt in Chemnitz (Sachſen) 


zu ſenden. 


Sämmtliche zum Webe⸗ 
betriebe erforderlichen Utenſilien ſind 


Contract außer 
Preis 
bei Ueberlaſſung des Contractes 2000 
Thlr. Beſitzer würde nach Uebergabe 
noch einige Wochen dem Käufer mit 
Re⸗ 


zu vermieth! bei C. Lessmann, 


— — — t:: — u:ũa ——— — 
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Für ein 


Bankgeschäft 


wird ein mit der Branche vertrauter 


Commis geſucht. Gehalt 1200 Mark. 
Franco⸗Offerten mit Angabe 
Referenzen richte man unter F. B. 


1200 an die Exped. des „Weſtf. Tele⸗ 
graphen“ in Menden (Regier.⸗Bezirks 


Arnsberg). 


Eine gebildete Familſe beabſichtigt 
Penſionäre zu nehmen und ſichert den⸗ 
ſelben Ueberwachung der Schularbeiten 


ſo wie ein angenehmes Familienleben 
zu. Gleichzeitig kann Muſikunterricht 
damit verbunden werden. Anſprüche 
mäßig. Zwei Söhne dieſer Familie 
beſuchen die höheren Lehranſtalten hier⸗ 
ſelbſt. Näheres in der Expedition. 


chetti & Co., Triest. Preis⸗Cou⸗ 
Strohhüte, 


rante werden auf Verlangen franco 
zugeſandt. Agenten in allen Städten 
Deutſchslands geſucht. Blumen, Bänder und anderere Neuhei⸗ 
ten offerire zu noch nie dageweſen bil⸗ 
ligen Preiſen Ludwig Leiser. 
Einige gut gearbeitete Sophas find 
billig zu verkaufen bei 
A. Geelhaar. 


Kegelkugeln 
von Pockholz „rein Kern“ in jeder gang⸗ 
baren Größe empfiehlt billigſt 
R. Borkowski, Orechslermeiſter, 
Thorn Altftadt Nro 387/89. 


Für diejenigen Bürger, die ihre 
Einquartirung ausmiethen, zur Nach⸗ 
richt, daß ich 2 Zimmer vermiethe. 

Sochaezewski, 
Weißeſtr. 


U Ban für einzelne Herren iſt zu 
vermiethen bei F. Sowinski,| 


Bäckerſtr. Nr. 244. 


von 


Kl. Gerberſtr. 81. 

Uen 1. April iſt 1 m. Zim. n. d. 
n. Kab. zu vrm. Brückenſtr. 13. 
om 1. April 1 mbl. Zim. z. vrm. 
Gerſtenſtr. 98h partetre rechts. 
ſchöne Zimmer nebſt Kammer e., 
ca 100 Schritt vom Mahn'ſchen 

Etabliſſement per anno zu vermiethen. 
A. Richter, Gerechteſtr. 9— 11 Vorm. 

neue offene Wagen mit Dienerſitz 

ſollen Donnerſtag, den 6. April 

auf dem Viehmarkte billig ver⸗ 

kauft werden. Näheres bei 
Rudolf Asch. 

N Familienwohnung zu verm. 
Brückenſtr. Nr. 19 4 Treppen. 

Stadt- Theater. 

Sonntag 2. April. Zum erſten Male. 
Neu! „Drei Buchſtaben oder: So 
macht man die Weltgefchichte * Neu! 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
Otto Girndt. 

Montag d. 3. April. Zum erſten Male, 
neu einſtudirt „Mein Leopold“ 
Charakter⸗Poſſe Z in Actenund 6 Bil⸗ 
dern v. L Arronge Muſik v. Bial. 

Dienſtag, den 4. April. Zum Benefiz 
für Herrn Groth. „Goldelſe.“ 
Schauſpiel in 5 Akten. 

Es predigen 
Sonntag 2. April. 
om. Judica, 

In der altſtädt. evang. Kirche: 
ae t Bi 
Pfarrer Vetter. e e 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 7. April Herr Superinten⸗ 
dent Markull. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9% Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Girchenviſitation.) 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
Dienſtag, den 4. April, Abends 5 Uhr, 
Alliens-Andacht Herr Pfarrer Sehe. 


eilage,) 


— 
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Noch ein Wort an die Kreife 
rechts der Weichſel. 

Die von mir in Nr. 2 und 11 der „C. 
W. M.“ besprochenen, hoͤchſt löblichen und dan⸗ 
kenswerthen Bemühungen des Herrn Lands 
raths v. Brünneck zu Roſenberg, für die Kreiſe 
Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, Löbau, 
Straßburg, Thorn, Schwetz und Culm in erſte⸗ 
rer Stadt eine gemeinſame Taubſtummen⸗Anſtalt 
zu errichten, ſind jetzt, da auf Grund der die⸗ 
ſerhalb gemachten Vorſtellungen einige der be⸗ 
theiligten Kreiſe bereits beſtimmte Summen b⸗ 
willigten und die anderen, ſolches zu thun, ſich 
wenigſtens geneigt zeigten, ſoweit gediehen, daß 
ſämmtlichen gen. Kreistagen eine ganz genaue 
Koſtennachweiſung, ſowie ein entworfenes Sta⸗ 
tut Behufs ſchleuniger definitiver Beſchlußfaſ⸗ 
fung in dieſen Tagen zugeſtellt werden konnte 
reſp. wird. — Darnach ſoll die Anſtalt für 48 
Zöglinge vorläufig auf 8 Jahre mit Provinzial⸗ 
und Kreisbeihilfe errichtet und in derſelben ei⸗ 
nem jeden Kreiſe gegen Zahlung eines jährli⸗ 
chen Beitrages von 1062 M. — die Prodinz 
giebt pro Zögling 125, alſo im Ganzen 6000 
Mark — das Beſetzungsrecht von je 6 Freiſtel⸗ 
len eingeräumt werden. Im Eröffaungsjahre 
dagegen, wo die Zahl der Schüler nur auf 24 
angenommen iſt, ſoll die Kreisunterſtützuug blos 
705 M. betragen, alſo in beiden Fällen eine 


kaum nennenswerthe Summe, welche zu dem 


großen Segen, der dadurch geſtiftet wird, in 
keinem Verhältniſſe ſteht. 

Wenngleich ich nicht den enifernteften 
Grund habe, anzunehmen, daß auch nur Einer 
der betheiligten Herren Landräthe oder Kreisde⸗ 
putirten bei dem bekannten Bedürfniß fähig 
wäre, ſo inhuman zu handeln und ſich blos um 
dieſes geringfügigen Beitrages willen gegen das 
löbliche Project zu entſcheiden, jo halte ich doch 
einige Worte zur allgemeinen Aufklärung für 
een geboten, und zwar aus folgenden Grün⸗ 
en: 

1) Es werden augenblicklich auf Anordnung 
des Herru Landesdirectors Rickert durch die 
Kreis⸗Ausſchüſſe Ermittelungen über ſämmiliche 
Taubſtummen der Provinz und deren Bildungs⸗ 
verhältniſſe angeſtellt, und könnte daher hie oder 
da vielleicht angenommen werden, die Provinz 
beabſichtigte jetzt für die Schulung aller taub⸗ 

mmen Kinder allein hinreichende Sorge zu 
tragen. — Hiergegen muß ich jedoch bemer⸗ 
ken, daß ſchon im Jahre 1871 eine allge 
meine Zählung der Taubſtummen ſtattfand, 
daß ferner im Mai 1874 der Herr Kulſusmi⸗ 
niſter eine ſolche durch die Kreisſchulinſpeetoren 
vornehmen ließ, und daß man ſchließlich trotz 
des ermittelten außerordentlichen Nothſtandes 
auf dem Provinzial⸗Landtage im October 1873 
für ganz Weſtpreußen in der bieſigen Taubſtum⸗ 
men⸗Anſtalt bles 21 Freiſtellen mehr einrichtete, 
auf dem letzteren dagegen ſogar die gewiß dan⸗ 
kenswerthe Vorlage der Landarmen⸗Direction, 
noch ein Provinzial⸗Inſtitut in Graudenz zu 
gründen, verwarf und ſtatt deſſen nur die be⸗ 
kannten 15,000 Ar zu Beibilfe an Privat⸗An. 
ftalten ausſetzte. — Nach ſolchen Erfahrungen 
und in Betracht der ungewöhalich großen Zahl 
dieſer Unglücklichen iſt beinahe mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen, daß der nächſte Provin- 
zial Landtag, ſelbſt wenn er etwas Bedeutende ⸗ 
res, z. B. eine zweite Provinzial⸗Anſtalt wirklich 
ins Leben rufen und die beſtehenden oder viel ' 
leicht noch mehrere Vereinsinſtitute mit Unter- 
ftügungen verſehen ſollte, doch nur für den aller⸗ 
kleinſten Theil der Aermſten geſorgt haben wird, 
und daß gedachte Wohlthat ſelbſt viele dieſer 
Auserwählten, da hierüber leicht noch 2 oder 
gar mehr Jahre verſtreichen, ihres inzwiſchen zu 
ſehr vorgerückten Alters wegen nicht mehr erlan- 
gen werden. 

2) Es find, wie ich aus ficherer Quelle 
erfahren, von einigen Seiten Vorſchläge dahin 
emacht worden, für die genannten 8 Kreiſe 2 

uftalten, und zwar für je 3 reſp. 5 zuſammen, 
zu errichten. 

Obgleich ich hiergegen im Allgemeinen 
nichts einzuwenden habe, ſo möchte ich doch im 
eigenen Inteteſſe der Betheilisten davon ernſt⸗ 
lich abratben, weil auf ſolche Weiſe die Beiträge 
derhältnißmäßig bedeutend höher zu ſtehen für 
men, ohne daß dadurch etwas Beſonderes erreicht 
würde. Es müßte nämlich auch für ein nur 3 
Kreiſe und 18 Freisöglinge umfaſſen des Inſtitut 
— für eine noch größere Anzahl von Schülern 
würden die Koſten kaum bewilligt werden — 
wenn der Unterricht wirklich fruchtbringend ſein 
ſollte, ein durchaus qualifiiizter, erfahrener Lehrer, 
der nicht leicht aufzutreiben iſt, gewonnen, ein 
Lehrlokal gemiethet und die umfangreichen und 
nicht billigen Unterrichtsmittel 20. beſchafft wer⸗ 
den, ſo daß jeder Kreis für das bloße Vergnü⸗ 
Ben, nur für 3 Kreiſe eine Taubſtummenanſtalt 
zu beſitzen, ſtatt 1062 — 1400 bis 1500 4. 
aͤbrlich zu zahlen hätte. 

Hiernach wird mir gewiß ein jeder edel 
dentende Mann zugeben, daß die Vorſchläge des 
Lern Landraths v. Brünneck zu Roſenberg reſp. 

es dortigen Kreisausſchuſſes ſowohl Betreffs 


der Nothwendigkeit als auch Zweckmäßigkeit und 
des Koſtenpunkts derartig find, um von ſämmt⸗ 
lichen Kreistagen nach dem beſten Wiſſen und 
Gewiſſen ſofort einſtimmig angenommen werden 


zu können. 
Ein gutes Beiſpiel hierin geben ja neuer- 
dings wieder die Kreiſe Konitz, Flatow und Tu⸗ 
chel, indem dieſelben zu dieſem Zwecke ſogar je 
1500 s jährlich bewilligt haben. 

Radomski, Marienburg. 


Londoner Trinkhäuſer, Londons 
Proletasiat und Verbrecherthum. 


London, das Babel unſeres Jahrhunderts, 
liefert unausgeſetzt Stoff zu ernſteren Betrach⸗ 
tungen: nehmen wir aus der Fülle deſſelben 
heute einmal die Armuth, das mit derſelben 
nahe verwandte Verbrechen und die Brutſtätten 
beider — die public houses oder Bier- und 
Spirituoſen⸗Schänken, zur Beſprechung heraus. 
Einigen Werth wird dieſelbe dadurch erlangen, 
daß ſie auf eigene Anſchauung des Verfaſſers 
begründet iſt. 

Die Höhlen und Schlupfwinkel der Armuth 
und des Verbrechens in Lendon zu beſchreiben, 
iſt eine um ſo ſchwerere Aufgabe, weil dazu einmal 
weit mehr Raum gehört, als uns hier zur Vers 
fügung ſteht, dann es kaum möglich iſt, jene 
Orte und ihre Inſaſſen lebenstreu zu ſchildern 
— das Gefühl ſträubt ſich dagegen. Daß Lon⸗ 
don in dieſer Beziehung alle übrigen großen 
Städte weit hinter ſich zurückläßt, iſt nicht fo⸗ 
wol ſeiner rieſigen Ausdehnung und feiner Bes 
völkerung von 4 Millionen als vielmehr dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß man in England 
Nichts weiß von polizeilicher An- und Abmel⸗ 
dung. Infolge deſſen haben ſich dort Verbre⸗ 
here Colonieen gebildet, die die Londoner Po⸗ 
lizei zwar ſehr wohl kennt, deren Mitglie- 
dern ſie aber einen wirklich erfolgreichen Krieg 
nicht machen kann, weil ſie außer Stande iſt, 
ihr Hin» u. Herwogen recht erfolgreich zu controli⸗ 
ren; weil John Morton ſich — falls es ihm jo 
convenirt — morgen Tom Stabes oder Jean 
Brewer, Jack Brown ſich vielleicht Mary Sickles 
nennt. Die Londoner Polizei ift für die Entdek⸗ 
kung von Verbrechen ausſchließlich auf ihr Spio⸗ 
nier⸗Syſtem, ihre ſogenannten „Detectives“, 
angewieſen, unter denen ſich als einer 
der Gewandteſten und Gefürchteſten auch ein 
Deutſcher Namens Reimers befindet. 
Trotz der mangelnden polizeilichen Controlle, 
deren Vorhandenſein und ſtrenge Durchführung 
bei uns der Sicherheilsbehörde ihre Thäligkeit 
leicht macht, muß doch die engliſche und nament- 
lich die Londoner Polizei als Modell ihres, Gen⸗ 
res angeſehen werden, denn ſie hat Entdeckungen 
ermöglicht, an denen unſere gewiegteſten Polizei⸗ 
männer verzweifelt haben würden. 

Wollte man ſich die Rieſenaufgabe ſtellen 
Armuth und Verbrechen in London abzuſchaffen, 
jo müßte man als erſten Schritt dazu die Brut- 
ſtätten beider — die Trinklocale — beſeitigen, 
da das nuu aber als unausführbar anzuſehen 
iſt, dieſe Häuſer ſich im Gegentheil mit der ſte— 
tig zunehmenden Bevölkerung vermehren, jo wol: 
len wir den Leſer mit ihnen bekannt machen. 

Sie zerfallen, unſerer Anſicht nach, in drei 
Claſſen: die eleganten, faſhionablen, welche auch 
von dem beſſeren Publikum beſucht werden; die 
gewöhnlichen, immerhin noch leidlich anſtändigen, 
aus denen der kleine Bürger und Arbeiter ſei⸗ 
nen täglichen Bi.rbebarf entnimmt; endlich die 
verrufenen, welche dem Verbrechen eine Zufluchts⸗ 
ſtätte find und der obdachloſen Armuth das 
wohlthaͤtige „Vergeſſen“ geben, ſelbſt wenn fie 
nicht einen Half⸗Penny (6 Pfennige) mehr ihr 
Eigen nennt. a 

Elegant in ihrer Ausſtattung find fie alle 
— die feineren ſogar mit fürſtlichem Luxus ver⸗ 
ſehen; ſie ſind ſämmtlich darauf berechnet, durch 
Bleadwerk und Pracht, durch Beleuchtnugsteflexe 
und zur Schau geſtellte Genüſſe die Sinne zu 
täuſchen und zum Genuß einzuladeu. Meiſtens 
in Eckhäuſern etablirt, haben fie Zugänge von 
zwei Straßen aus, und der für die Beſucher bes 
ſtimmte Raum iſt — ſehr praktiſch — in meh» 
rere Verſchläge abgetheilt, ſo daß die Inſaſſen 
des einen diejenigen des andern nicht zu ſehen 
vermögen. Die eleganteren und mehr auf die 
beſſere Geſellſchaft berechneten haben außerdem 
„back- oder „bar-parlors“, d h. comfortabel 
ausgeſtattete Hinterzimmer, in denen man echt 
Engliſch einen „lunch! (Gabelfrühſtück) zu ſich 
Aeyen und dazu die feinften Weine trinken 
ann. 

Namentlich in den ärmften Stadttheilen 
Londons, in Betbnal Green, in Whilchapel 
(dem El Dorado der deutſchen Armuth) u. f. 
w. ſtrahlen die „public houses‘ am hellſten, 
find ihre Vergoldungen, Spiegel und Derorar 
tionen am reichſten. Und dabei ſind ihrer wol 
an 5000 in London! — 

Tritt man nun an die „bar? (den Schenk⸗ 
tiſch), ſo bietet ſich dem mit England noch Une 
bekannten ein eigenthümliches Bild. Dieſer 
mit Zinkplatten belegte, ſtets blank geſcheuerte 
Schenktiſch theilt in der Regel die ganze Loca⸗ 


liät der Länge nach in zwei ungleiche Hälften, 
deren größere, wieder in kleinere Unterabthei⸗ 
lungen zerfallende, für das Publikum, die klei⸗ 
nere, ſchmälere für den meiſt corpulenten Wirth, 
tejjen, in der Regel ebenſo feiſte Ehehälfte und 
— je nach Ausdehnung des Geſchäfts — zwei 
bis vier oder mehr Schenk ⸗Demoiſelles („dar 
maib“) beſtimmt iſt. Den] Wirth kennzeichnen 
die dicke goldene Uhrkette mit vielen Berloques, 
eine Tuchnadel von Brillanten, mehrere werth⸗ 
volle Ringe, ein rothes, aufgedunſes Geſicht 
und häufig ein brutales Benehmen; auch das 
kleine geſtickte Käppchen fehlt nicht und der 
Mann verſieht die Honneurs ſeines Hauſes ge 
gewöhnlich in Hemdärmeln. Madame (die 
„Landlady“ geht n. rin ſchwerer ſchwarzer Seide, 
trägt viel Gold uud Diamanten an den Ohren 
und in der Broche; ſie bedient nur ſelten einen 
Gaſt, eontrolirt vielmehr von einem als Ob— 
ſervationspunkt dienenden Schmollwinkel aus 
das Geſchäft und läßt nur hier und da einzelne 
kurze Rufe hören, die dem weiblichen Perſonal 
gelten, das meiſt nur aus hübſchen Lockvögeln 
für die Herrenwelt beſteht. 

Dieſe jungen Mädchen führen eigentlich 
ein trauriges Leben und die elegante, meiſtens 
ihnen gelieferterte Toilette, die Gold⸗ und 
Schmuckſachen müſſen manchen ſtillen we 
hen Seufzer ausgleichen. Ihre Thätigkeit 
beginnt mit dem frühen Morgen und ſchließt 
um Mitternacht; ja es giebt einzelne dieſer 
Häuſer, deren Thüren überhaupt nie geſchloſ⸗ 
ſen werden und in denen die Bedienung ſich 
ablöft. Die anſtändigeren ſchließen am Sonn⸗ 
tag ganz oder halten höoͤchſtens zur Eſſenszeit 
eine Thür offen, damit die Leute ihr „dinner 
beer“ holen können. Die Mehrzahl der „public 
houses“ kehrt ſich an den Sonntag nur inſo⸗ 
weit als deren Wirthe während der ſtreng ge— 
ſetzlichen Kirchenſtunden ſchließen, ſonſt aber 
den Tag wie jeden Wochentag betrachten. 

Anftändige Leute ſieht man nur ausnahms⸗ 
weiſe, abgeſehen von den wirklich guten und 
ſoliden Lokalen, die in dieſen Häuſern trinken, u. 
geſchieht dies, ſo wird es ſchnell abgemacht oder 
man geht in den „parlor“. Doch das Londoner 
Proletariat iſt den ganzen Tag dort vertreten 
und namentlich zahlreich und widerwärtig er⸗ 
ſcheinen die „gin“ (Wachholderſchnaps) trinken⸗ 
den Weiber, auf deren Armen man oft Säug⸗ 
linge ſieht, ja die dieſen zarten Geichöpfen häu⸗ 
fig ſelbſt den eckelhaften Fuſel einflöpen. Zer⸗ 
lumpt und ſchmutzig lungern ſie in den Verſchlä⸗ 
gen umher, den zinnernen Ginkrug in der 
Hand, oft am Boden kauernd oder liegend, das 
bloͤde Auge gleichgiltig auf die Pracht und 
den Luxus jenſeit des Schänktiſches gerichtet. 
Der von den unaufhörlich gehenden und kom: 
menden hereingeſchleppte Straßenſchmutz — die 
Londoner Straßen find ewig ſchmußig — haftet 
einer Kruſte gleich an den Lumpen; das matte 
Auge leuchtet nur auf, wenn die entſetzlich 
ſchmutzige Hand ſich ausſtreckt, um ein neues 
blankes Zinnkrügelchen mit dem widerlich riechen⸗ 
den „gin“ vom Schanktiſch zu nehmen; aber 
das Aufleuchten iſt ein unheimliches und in ihm 
iſt zu leſen, daß dieſe Menſchen im gegebenen 
Falle weder vor Raub noch Mord zurückſchrecken 
würden. 

Wo läßt ſich unter dieſer Klaſſe in Lon⸗ 
don die Grenze ziehen zwiſchen Armuth u. Ver. 
brechen!? — Beide reichen ſich fo unanfhörlich 
die Hand im „Ginpalaſt“, wie der Engländer 
die „pnblic houses“ nennt, daß ſchließlich die 
Verſchmelzung entſteht, welche Veranlaſſung 
ward, die Frage der Verarmung in der Regel 
mit der des Verbrecherfhums gemeinſam zu be⸗ 
ſprechen. 

Und die Contraſte?! — Hier, diesſeits des 
Schänktiſches, Schmutz, Elend, Verworfenheit, 
Trunkſucht und Verbrechen; dort, auf der andern 
Seite, raffinirter Luxus, prächtige Blumen in 
koſtſpieligen Vaſen, blitzende Kronleuchter und 
venetianiſche Spiegel, prachwolle Toiletten, ele⸗ 
gante Meubel und behäbiges Leben. Die Ex⸗ 
treme Ueberfluß und Mangel treten nirgends 
ſchärfer h wor als in den Londoner „public 
houses.“ 

Zu wie vielen frechen Raubthaten und Ein⸗ 
brüchen, zu wie vielen kaltblütigen, gräßlichen 
Mordthaten, die die Londoner eines Morgens 
in den Zeitungen geleſen, ward nicht der Plan 
in dieſen „public house“⸗Verſchlägen entworfen! 
— Wie viele Laſter erzeugten nicht Whysky, 
Brandy und Gin und wie viel Unheil werden 
ſte noch ſtiften. 

»Der faſt ausnahmslos reiche Wirth kennt 
auch ſeine regelmäßigen Kunden recht gut; er 
warnt die Einen, wenn er weiß, daß die De— 
lectives ihre Bekanntſchaft zu erneuern wün⸗ 
ſchen; ja er hilft ihnen ſelbſt durch Darlehen, 
weiß er doch, daß fie ihm Nichts ſchuldig blei- 
ben, daß fie immer wieder zu ihm zurückkeh 
ren. 

Und für die unheimlichen, rohen Geſellen, 
die den Stempel des Laſters auf der Stirn 
tragenden Weiber mit zerzauſten Haaren und 
zerkratzten Geſichern, durch Fnuſtſchläge blauen 
und blauunterlaufenen Angen bildet das public 


house die eigentliche Heimat. — Und die wirk 
liche? — Wir haben ſchon im Eingang geſagt, 


heraus. 


Ein den Einſturz drohendes, bereits mehr⸗ 


fach geſtütztes Haus in, einer Gegend, die die 


Front gefliſſentlich meidet, ſteht, noch von den 


nicht viel beſſeren Nachbarhaͤuſern gehalten, in 
einer jogenannten „pussage“ zwiſchen zwei 
Straßen; in der ganzen Baracke iſt nicht ein 
einziges ganzes Fenſter, die Treppe zu dem 
einzigen Stockwerck iſt zuſammengebrochen 
und durch eine morſche Leiter erſetzt, 
deren Erſteigen ein equilibriſtiſches Kunft⸗ 
ſtück iſt. Die Dielen 
im Hausflur ſind längſt abgebrochen und als 
Feuerungsmaterial benutzt, ebenſo die Thüren. 
Im ganzen Innern des Hauſes heriſcht ein un⸗ 


beſchreiblicher Schmutz und ein peſtilenzialiſcher 


Geruch; Ratten u. Mäuſe laufen ungenirt umher, die 
Waſſerleitung iſt infolge nicht geleifteter Zah» 
lung längſt abgeſchnitten und die offenen Kamine 
ſind mit Aſche und Unrath aller Art ſo gefüllt, 
daß auch nicht in einem derſelben die Spur 
kürzlich ſtattgehabter Benutzung erkennbar iſt. 
Wenn es nun ſchon fo im Hanſe ausſieht, kann 
man ſich den Zuſtand des etwa 6 Fuß im Qua⸗ 
drat haltenden Hofraums vorſtellen: er bildet 


einen Haufen von Schmutz thieriſchen Knochen 


und Abfällen, Orangenſchalen (die von den Kin⸗ 
dern in den Strußen der Stadt aufgeleſen und 
als Delicateſſe benagt werden) und eine jauchen 
artige Pfütze daneben — er iſt eben nicht zu 
betreten, nur die Ratten kämpfen noch um di 
Reſte, mit welcher auch ſelbſt dieſe Menſchen⸗ 
Hoffe nichts mehr anzufangen weiß. 

In einem der Zimmer find die Fenſter 
mit gräßlichen Lumpen verhängt, die fehlenden 
Scheiben zum Theil durch Papier erſetzt; nicht 
ein Meubel, kein Bett ſieht man. In einer 
Ecke ſteht ein umgeftülpter alter Kaſten, auf ihm 
eine Anzahl beſchädigten Geſchirrs, ebenfalls 
von Schmug ſtarrend und die Spuren verſchie⸗ 
dener namenlofer Mahlzeiten an ſich tragend; 
daneben liegen zum Theil ſteinbarte Reſte ver⸗ 
ſchiedener Brodſorten, ein Haufen Otangenſcha⸗ 
len und von den Köͤchinnen auf die Straße ges 


worfene Knochen, welche die Kinder den Stra» 


zenhunden abgejagt haben. Ein großer Haufen 
unſauberer, ekelhaft riechender Lumpen bedeckt 
faſt den ganzen Fußboden; auf ihm wälzt ſich 
eine Schaar Kinder, halb nackt und von 
Schmutz ſtarrend. Auf dem Platze, den man 
ſonſt Thürſchwelle nennt, (dieſe ſelbſt und die 
Pfoſten fehlen), ſitzt ein Weib, die Mutter die⸗ 


ſer Kinder den heimkehrenden Gatten erwartend. 


Sie blickt ſtarr, düſter vor ſich hin; ſie iſt 
noch nicht gleichgiltig, noch nicht 1 
gegen die Leiden des Lebens, doch lange bleibt 
das nicht mehr aus. Auf ihrem Schoße hält 
fie einen Säugling, der ſich vergeblich bemüht, 
aus dem „Bronnen des Lebens“ ſeine unver⸗ 
fälſchte Nahrung zu ziehen — doch ach! ſie ſind 
leer, dieſe Bronnen: die Noth in ihrer furcht⸗ 
barſten, ſchrecklichſten Geſtalt hat die natürlichen 
Qnellen verſiegen gemacht. Die Augen der 
Frau, die früher einmal ſchoͤn geweſen fein muß, 
erzeugen keine Thränen mehr — alles Weinen, 
davon iſt ſie längſt überzeugt, iſt nutzlos. Sie war 
in ihrer Jugend Stubenmädchen in einem vor⸗ 
nehmen Hauſe und hat die beſſere Seite des Le⸗ 
bens kennen gelernt. Sie heirathete jung einen 
braven Handwerker; Krankheit und mangelnder 
Verdienſt trieben die kleine Familie von Stufe 
zu Stufe immer tiefer bis zum Bettelſtab und 
dann den Mann zum Verbrechen. Er ward erſt 
ein Dieb, dann ein Straßenräuber, er erhielt 
eine lange Freiheitsſtrafe und ward in Newgate 
ausgepeitſcht. 

Was die Mutter, was die Kinder ſeitdem 
gelitten, das läßt ſich mit Worten nicht ſagen; 
wie ſie gelebt, womit ſie ihren Hunger geſtillt, 
das weiß Gott! — Seit drei Tagen iſt der 
Mann wieder frei. Er hat ſich bemüht, Arbeit 
zu finden; unmöglich! — Da wird ihm und all' 
den Unglücklichen, die in der ganzen Gegend 
dort wohnen, polizeilich bekannt gemacht, daß ſie 
innerhalb acht Tagen ihre jämmerliche Herberge 
zu verlaſſen haben — ohne Gnade, unweigerlich. 
Der Eigenthümer von Grund und Boden läßt 
alle jene miſerablen Hütten abreißen, das Erd⸗ 
reich von ſeiner Schmutzkruſte befreien und eine 
Reibe große Häuſer — Miethkaſernen — dort 
aufführen, um endlich einmal mit ſeinem Eigen⸗ 
thum auch ein Geſchäft zu machen, da er ſeit 
langen Jahren keinen Ertrag davon hatte. Viel⸗ 
leicht werden an die vierzig Familien dadurch 
obdachlos, doch was kümmert das den edlen 
Lord? — Er vertreibt durch Canaliſirung die 
Fiebermiasmen, feine Arbeiter verſcheuchen und 
tödten die Legionen von Ratten, hohe, luftige 
Gebäude werden entſtehen, der gauze Stadtbe⸗ 
zirk wird dadurch an Reputirlichkeit gewianen 
und die Anlage ſeines Capitals wird ihm gute 

inſen abwerfen. 
Zuſer tn aun mit all dieſen Obdaglo⸗ 
ſen? — Für ſie gibt es nur zwei Wege; tiefer 


daß die Feder ſich ſtränbt, ſie zu ſchildern. Neh⸗ | 
men wir eine „paup er's home” (eine Armen» 


Wohnſtätte) in Bethnael Green aus der Menge 


in den Zimmern und 


hinein in Verbrechen, Raub, Ueberfall, Mord 
= oder in das Armenhaus („work houſe “). 
Diocch vor dieſem hat die Londoner Armuth eine 
ſo große Scheu, daß ſchon mancher Vater, manche 
Mutter lieber mit ihren Kindern den Sprung 
in die Themſe vorgezogen hat. — 


So reichen ſich Armuth und Verbrechen in | daille an! — Jede Hilfe in 


Und einen Rückweg gibt es nicht! — Es iſt 
wahr, daß in einem Jahre (1872) die Ausgaben für 
die Armen über 8 Millionen Pfd. St. betrugen, 
alſo citea 55 Millionen Thaler. 
ob dieſer Armenhilfe in einer Stadt für ein 
Jahr: doch man ſehe ſich den Revers der! Me⸗ 


wie auch von Seiten der Armencommiſſion, iſt 
abhängig von der Genehmigung oder doch me» 
nigſtens dem Einfluſſe des anglicaniſchen Kle⸗ 


rus, und der Vortheil, den dieſer, ſtatt der Ge⸗ 
ſellſchaft aus jener Beſchränkung der praktiſchen 
Wohlthätigkeit zieht, beſteht in Heranbildung 
von Heuchlern und ſchlauen Betrügern. So 
kommt es, daß die enormen Spenden der Wohl⸗ 
thätigkeit vorzugsweiſe denen zu Gute kommen, 
die de am wenigſten verdienen, und unter die⸗ 
ſen Letzteren figuriren u. a. mit recht erheblichen 
Ziffern die zahlloſen, durchweg vorzüglich be⸗ 
ſoldeten Beamten der Armenkommiſſionen und 
verſchiedene Sinecuren, deren Inbaber ſich mit 


den Guineen der öffentlichen Wohlthätigkeit güt⸗ 
lich thun. 

Käme dem wirklich Armen all' das zu Gut, 
was die engliſche ſtaatliche Fürſorge und private 
Wohlthätigkeit für fie beſtimmt, dann würde es 
in der Viermillionenſtadt bald ſolche Winkel 
und ſolche Scenen, wie die eben beſchriebenen 
kaum mehr geben. 


Man ſtaunt 


England, von der 
Bürgerſtande ſowol 


ER London die Hand; die auf jedem Schritt ſich Ariftofratie und dem reichen 
bdietende Verführung des „Ginpalaſtes“ leitet 
den Armen auf den Pfad des Laſters — zu⸗ 
ae nächſt der Trunkenheit, dann des Verbrechens. 
A > — 

Inſerate. 2 

* 5 Sälreze a > 252 
Neuheit!!! E 
Er +++ de: SHS SES 
1 Ein ſehr lohnender Artikel für Wie“ |S 8 as I 32 
derverkäufer (Oygeometer) oder ve ge se e se 
tabiliſche — Fer FB 
8 2A 215 2 28. 
Wetteruhr, ab =3 FR 23232 2 
welche 24 Stunden vorher das Wetter 555 
anzeigt, worüber Atteſte und Empfeh⸗ * 22 88 8. 8 

lungen von berühmten Profeſſoren be- S 0 
ſttze, verkaufe unter Garantie. Dieſelbe [Ss 5222 2 22 228 
in Form einer niedlichen Wanduhr bil- er 83 3 8 38 8 8 
diet zugleich einen kübſchen Zimmer⸗⸗ N e ss = 
fm. SE KEE 
S Muſterſendungen don 1 Dutzend SSE 


aan per Did. 6 A1, gegen Baar oder % DL... m... 
Nachnahme. St. Bernhards-Hunde, 
H- Dawini Dresden, größte und edelſte Hunderace 6—8 
ene Lüttichauſtr 5. Wochen alt, Rüden 4 75 A, Hün- 
— Trunksucht— dinen ä 60 Ar, zuchtfähige Hündinen, 
heile ich sicher und gründlich mit ee Jabre I Fr 7 Ar. 
oder ohne Wissen des Trinkers, so «ende 1910 Zei er 34 jede Ent⸗ 
Adds demselben das Trinken total zum fernung d. 8 e Züchterei von 

Eckel wird. 1 , August Fröse, g 
f Ueber 1000 geheilt. Heiligenbrunn bei Langfuhr-Danzig, 
F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. Alte Eiſenbahnſchienen zu 

Aufträge nimmt die Expedition des Bauzwecken in allen Längen 
Bl. an. Robert Tilk, Thorn. 


1 


Cimbria 10. Mai. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Aa 300, 
a Zwiſchendeck Ar 120. ei 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben 
und wird das Dampfſchiff Hammonia am II. März dorthin expedirt 
a Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage eitheilt der General- Bevollmächtigte 
1 August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
a in HAMBURG. 
* (Telegramm. Adreſſe: Bolten. Hamburg. 
ſowie der coneeſſ. Agent: J. S. Caro in 


Lessing 


a 


orn. 
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e) oder anderen fi 


Die erschienenen Bände (gegenwärlig 7. 


liegen stets bei mir zur Einsicht aus. 
Lexicon jede ältere Auflage der Lexika von 


ich mir darauf aufmerksam zu machen, 
Brockhaus, Pierer, Meyer (mit Ausschluss 


Bezug der III. 
lag 
in Za 


| 


SI 
a 


Kiſſingen, 10. 9 
Wir beehren uns ergebenft anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Mineralwaſſer 

begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 

ten Egerform, unſer R 

Hissinger Bitierwasser 

wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. f 8 

ö Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 

lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollfomm. 

neter Füllungsvorrichtungen moglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 


den Flaſchen zuzuführen. 
Von 3 ſind unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 


longen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boklet. 


Streit. 
Stettin nach 


National Pampfschiffs- 
Compagnie. Von 


—̃ — 


2: 


r 


on 
— 


: | Wational-Vich- Verficherungs-Gefellfehaft 


ſowie das 
Bauparzellen, rer 
. 3 3 5 2 ca. Obſt⸗ d Gemüſegart 
übernimmt unter den günſtigſten Bedin zungen die Verſicherung don Pferden, auf dem früher Thoberſchen Grundſtäcke 
Riadvieh und Schweinen, ſowie größerer Viehbeſtände. in Mocker, gegenüber dem Viebhofe, 
Verſicherung größerer Viehbeſtände werden bei geringer Anzahlung täglich 
im Werth von 3000 R.⸗M. und mehr gegen diejenigen Verluſte, welche die von dem Unterzeichneten verkauft. 
normale Sterblichkeit überſteigen, gegen 1% Mm.-Prämie. C. Pietrykowski Thorn 


Die Pferde der Herren Militairs NTrf Kirchengel⸗ 


werden ſchon bei relativer Unbrauchbarkeit entſchädigt. Mä. 36,001 der zur 1. 


2 2 . Stelle auf Hypothek fi 1. t 
Für die Herren Forftbeanıfen iu berge 
beſondere erhebliche Erleichterungen. x Neuber, Baderſtraße Nr. 56 
Ortsverbände für Viehverſicherung Die neuſten Pariſer Modelle find 
werden unter günftigen Bedingungen in Rückoerſicherung genommen. eingetroffen und empfehle dieſelbe einer 
Vollständig getrennte Geſahrenclaſſen geneigten Beachtung 
75 den u gleichen Verhältniſſen gehaltenen Viehbeft_nven), die ihre Ber-| 070 Ludwig Leiser. 
luſte nach dem Principe der Gegenſeitigkeit unter ſich tragen. Die Geſellſchaft 7 1 
hat gegenwärtig deren 10, ſo daß nie die Mae Riſiken die Verluſte der Epilepsie n 
gefährliheren tragen helfen müſſen. Bey . Migräne (Kopfgicht)$ 
Trichinen-Verſicherung bei einzelnen Schweinen heilbar. 
bis zu 3 c ER Mi Pf. feſte Prämie. Proſpeete über die radikale Heilung 
991, 23 . . . . . 80 RÄT " dieſer Nerpenktankbeiten verſendet gratis 
2 und franco Dr. med. P. Rudolph 


Entſchädigt wird ſtets der volle Marktpreis. ze 
Pauſchalverſicherungen von Schweinen der Schlächter e nach Re 


' und Wurſtfabrikanten 

zu einem ſehr billigen Durchſchnittsſatze, wobei auch gleichzeitig gegen Finnen 8 
nnoncen-Erpedition 

a von ’ 


verſichert werden kann. 
19155 Schäden werden, 7 ji erforderlichen W eingegan⸗ 

en ſind, umgehend mit dem vollen Betrag zur Auszahlung angewieſen. 

5 Statuten und Proſpete werden gratis „ 19 jede gewünſchte Johannes Nootbaar, 

Anskunft bereittwilligft ertheilt, wie auch an allen noch nicht beſetzen Orten Haupt-Büreau: Hamburg. 
Täglich directe Expedition von 
Annoncen in alle beliebigen Zei⸗ 

tungen zu deren Original⸗Inſer⸗ 


Agenter beſtellt durch 
tions⸗Preiſen ohne jeglichen Preis- 


Caſſel. Die Direction: G. Thon. 
Aufſchlag. 


Das beſte Couftemationsgeſchenk 
M. Noſenmüller's Mitgabe für das ganze Seben 8 
beim Ausgang ans der Schule und Einritt in das bürgerliche Leben. Schriftliche Anfragen über In⸗ 
ſertionen ſeglicher Art werden ſo⸗ 


24. Aufl. neu bearb. von Dr. Karl Binkau, Subdiakonus an 
der Nicolaikirche zu Leipzig. Mit Widmungsblatt und 6 Stahlſtichen. fort beantwortet. 


über 


* * 


Ausgabe in Oetav. Ineleg. Leinwandband mit Goldſchnitt. Preis 4 Mek. 


— 


Correſpondenz franco gegen franco. 


Deſſelben Wrrkes Miniatur⸗Ausgabe. 4. Auflage. (Frühere 
Bearbeitung). In eleg. Leinwandband mit Goldſchnitt. Preis 4 Mit. 

Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Importirte 


Havana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken un 
na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt ift, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen 


Bei Benutzung meines Inſti⸗ 
tuts iſt zunächſt für die Jnſeren⸗ 
ten, abgeſehen von der Portor 
Eriparung, die Bequemlichkeit 
verknüpft, daß, wenn ein Inſer⸗ 
tions-Auftrag auch für mehrere 
Zeitungen aufgegeben wird, doch 
nur ein Manufcript einzuſenden iſt. 

Beſonders aufmerkſam gemacht 
wird darauf, daß die Nootbaar'ſche 
Annoncen⸗Expedition vermöge der 
geographiſchen Lage Hamburg's 
in lebhafteſten Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ſteht zu der Tagespreſſe Dä⸗ 
nemarks, Schwedens, Norwegens, 
Englands und aller überſeeiſchen 
Länder und daber Inſertions- 
Ordres dorthin billigſt effektuiren 
kann. 


den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lies 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er- 
höht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


aſſortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten à 10 Stück) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 40, 50, 60 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer, 
den ſie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 


Carl Gust. Gerold, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Könige 
Er: Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
unter d. Linden 24, Berlin W. 


H. Haebermann & Co. in Köln am Rhein, 
Erfinder und Fabricanten des 
(⁊Kölnischen Haarwassers (Eau de Cologne philocome), 
welches effehtiv da, wo die Kopfhaut noch Fruchtbarkeit bietet, neuen 
Haarwuchs befördert, Haare und Kopfhaut conservirt, das Ausfallen 
der Haare sofort verhindert und zumal für die mit Schuppen behafteten 
Personen, zu deren. vollständiger Beseitigung verhelfend, von grösster 
Wichtigkeit ist. 
Per Flasche 20 Sgr. — 6 Fl. 3 ½ Thlr. gegen Nachnahme oder Postanw. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe u. Gelder franco. 


Zur Fabrikation von Gewehr. und 
Piſtolen⸗Schäften, Griffen, Wagen⸗ u. 
Schiffbau Reqaiſiten, Möbeltheilen ꝛc. 
aus gebogenem Holze ze. wird ein 


Theilnehmer 


mit 5000 Thaler geſucht. 


Dampfkraft und ein lukrat. Artitf 
der Holidrande bereits vorhanden. 


©. Andrecht 
in Gaflet. 


Zimmer, elegant mbl., Belle⸗Etag⸗ 
nach vorn, nebſt Dienergelaß und 
Pferdeſtall ſind ſogleich zu vermiethen 
Altſtadt Brückenſtraße Nr. 27. 
Ernst Huge Gall. 


Dal ammenhängende Grundſtücke, durch⸗ 
weg Weizenboden, beſtens beſtellt, 
und 1 Stunde von Thorn belegen, von 
denen das eine ca. 13 Morgen, das an⸗ 
dere ca. 22 Morgen mißt, und zu je⸗ 
dem dieſer Grundſtücke Wohnhaus, 
Scheune und Stallungen vorhanden, 
ſind im Ganzen oder auch geiheilt un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
und ſofort zu übernehmen. Nähere 
Auskunft ertheilt. 

W. Sultan, Thorn. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur acht er r e e e 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, er- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raciniewski in Thorn. 


New-York Jeden Mittwoch III 


—— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


